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Eine ſozialiſtiſche Kundgebungfü r den Frieden 


Jür die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung — Wels, 
über die Aufgaben der Arbeiterklaſſe — 


Parts. Auf der am Sonntag in dem Pariſer Vorort 
Champigny am Grabe der im Jahre 1871 gefallenen fran⸗ 
zöſiſchen und deutſchen Soldaten veranſtalteten ſozialiſtiſchen 
Friedenskundgebung für die deutſch⸗franzöſiſche Annäherung, er⸗ 
griff u. a. Albert Thomas, der Leiter des internationalen Ar⸗ 
leitsamtes und frühere Bürgermeiſter von Champigun das 
Wort. Niemals ſei vielleicht im Leben der Völker eine Ver⸗ 
ſtändigung notwendiger geweſen. Die Abmachungen von 
Locarno hätten die freiwillige Anerkennung an die Stelle der 
aufgezwungenen Unterſchriſten geſetzt. Die Kriegsentſchädi⸗ 
eungsfrage würde bald durch die Ratifizierung des Young: 
planes endgültig geregelt ſein. Die Krigzgsſchulden würden dann 
ihren politiſchen Charakter verloren haben und die Kommerzia⸗ 
liſierung werde die ſiherſte Bürgſchaft für die Ausführung eines 


38 Jahre währenden Planes ſein. 


* 


\: 


Der Vorſitzende ver deutſchen Sozialdemokratie, Wels, 
antwortete darauf in deutſcher Sprache. Seine Rede wurde 
durch den Mühlhauſener Abgeordneten Grumbach überſetzt. 
Wels erklärte u. a., daß zu einem wahren und dauerhaften Frie⸗ 
den die Verſtändigung der kriegführenden Völker gehöre und 
ſprach ſich für eine wirkliche deutſch⸗franzöſiſche Freundſchaft 
uus. 

In einer Schlußanſprache wies Leon Blum, der Führer 
der franzöſiſchen Sozialiſten auf die angeblichen deutſchen Rüſtun⸗ 
gen und auf den deutſchen Rachegeiſt hin und fragte, ob in Frank⸗ 
reich der Race: und Eroberungsgeiſt nicht vorhanden 
geweſen ſei. Die gegenwärtige Lage in Deutſchland ſei ein Wun. 
der. Wer hätte jemals gedacht, daß Beutſchland frei wiflig 
die Folgen des Verſailler Vertrages ratiftzteren würde, der 
ihm auferlegt würde. a ö 

Im Anſchluß an die Veranſtaltung kam es zu verſchiedenen 
Zuſammenſtößen zwiſchen Sozialtſten und Komm u⸗ 
niſten. Der deutſche Abgeordnete Wels wurde auf feinem Wege 

zum Bahnhof von den Kommuniſten mit Schmührufen und Be⸗ 


leidigungen überſchüttet. 
der Kundgebung wurden verletzt. 
haftungen vor. 


Fünf Poliziſten und ein Teilnehmer 
Die Polizei nahm vier Ver⸗ 


Amerikas neuer Staatsjetretär 
für Heeresweſen 
iſt der bisherige Vizeſtaatsſekretär Hurley, der Nachfolger des 
vor kurzem geſtorbenen Staatsſekretärs Good. 


Vor der Budgeiſeſſiondessejms 


Die Tagesordnung für den 5. Dezember 1 


Warſcha u. Die nächſte Sitzung des Sejms wurde für den 
5. d. Mts., 12 Uhr mittags, feſtgeſetzt. Die Sejm kanzlei bat die 
Einladungen zu der Sitzung mit der Unterſchrift des Sejm⸗ 
marſchalls Daszynski an die Abgeordneten verſendet. In 
den Einladungen beruft ſich der Sejimmarſchall auf die Anord⸗ 
nung des Staatspräſidenten über die Berufung der Sejm⸗ 
lesion, als auch auf die Verordnung des Staatspräſidenten 
r die Vertagung der Sejmſeſſion für die Zeitdauer von 
Tagen. Mit der Einladung wurde auch den Abgeordneten 
die Ta gesordnung der erſten Sejmſitzung eingehändigt. 
Die Tagesordnung iſt die gleiche, wie bei der erſten Eröffnung 
Sejmſeſſion am 31. Oktober. 
Als erſter Punkt der Tagesordnung iſt die erſte Leſung 
es Budgetsveranſchlages für das Budgetjahr vom 
1. April 1930 bis 31. März 1931. Dann ſolgt die erſte Leſung 
einer Reihe von Vorſchlägen über die Zuſatzkredite 


für die Zeitdauer vom 1. April 1929 bis 31. März 1930. Die 
erſte Leſung der Geſetzesnovelle vom 12. März 1928 #ber die 
Verlängerung der Wirkſamkeit des Geſetzes über die Reali⸗ 
tätenſteuer in den Stadtgemeinden als auch einzelner 
Baulichkeiten in den Landgemeinden. Die erſte Leſung 
des Ergänzungsbudgetproviſoriums für die Zeitdauer vom 1. 
Januar bis 31. März 1927 und die erſte Leſung der Geſetzesvor⸗ 
lage über Zuſatzkredite für 1927/28 und 1928/29. Die 
Tagesordnung umſaßt noch ev. Anträge über die Abänderung 
der Geſchäſtsordnung des Sejms, 

In den politiſchen Kreiſen iſt man der Anfiht, daß die 
Oppoſitionsparteien den Antrag über das Mißtrauens⸗ 
votum für die Regierung einbringen werden. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, daß der Marſchall Pilſudsti zu der Sitzung 
erſcheinen und eine Rede halten wird. 


Amerika an Moskau und Nanling 


Beginn der Friedensverhandlungen — 
der Kelloggpalkt in Wirkſamkeit — 


i i der Bekanntgabe der Erklärung an Ching 
and Sang uten. die inhaltlich mit der franzöſiſchen Note 
ereinſtimmt, teilte, wie Berliner Blätter aus Wafhington 
Melden, Staatsſekretär Stimſon mit, daß es ſich micht um Noten, 
ondern um Memoranden handele, die vom Geſandten Ameri⸗ 

s in Peking und vom franzöſiſchen Botſchafter in Moskau den 
beiden Regierungen mündlich zur Kenntnis gebracht würden. 


Gleichzeitig habe er Abschriften an alle Signatare des Kellogg⸗ 


cken Beilegung von China oder Rußland unternommen wor⸗ 


den ſeien. Die Wirlſamkeit des Kelloggpaktes hänge von der 


Die Großmüchte vermitteln 
Für friedliche Beilegung 


Aufrichtigleit der Vertragsſchließanden ab und die einzige 
Sanktion beſtehe in der Weltmeinung. Laſſe man die kürzlichen 


Vorgänge in der Mandſchurei ohne Proteſt vorübergehen, ſo 


müſſe das Vertrauen der Welt in den Friedenswillen erſchüt⸗ 


tert werden. 


Die ruſſiſch⸗chineſiſchen Verhandlungen 
aufgenommen 

Kon o. Nach Meldungen gus Moskau hat das Oberkom⸗ 
mando der Roten Armee im fernen Oſten der Sowjetregierung 
mitgeteilt, daß die Verhandlungen über die Beilegung des chine⸗ 
ſiſch⸗ruſſiſchen Streites in Nikolsk⸗Uſſurijsk begonnen haben. 
Ruſſiſcher Bevollmächtigter iſt Shimanewstt, Die chineſiſchen 
Vertreter heißen Tſoi ung Liſchaogen. 


— 


Thomas und Blum 
Kommuniſtiſche Provokationen 


Die zerbröcelte Einheitsfront 


Der Siegesjubel, welchen die Sanacja anſtimmte, als 
die erſten Reſultate aus Teſchen⸗Schleſien bekannt wurden, 
macht einem Katzenjammer Platz, nachdem die Liſten bekannt 
werden, die nun zur zweiten Generalprobe aufgeſtellt ſind, 
um zu beweiſen, daß die Bevölkerung „einheitlich“ hinter 
dem heutigen Bürgertum ſteht. Ein klaſſiſches Beiſpiel für 
die „Einheitlichkeit“ der Sanacja bietet die Wojewodſchafts⸗ 
hauptſtadt Kattowitz, in welcher nicht weniger als 9 von 16 
Liſten der Regierung zum Siege verhelfen ſollen, weil die 
Spitzenkandidaten von ſich aus ſo überzeugt ſind, daß ſie die 
einzigen Vertreter der Regierungsidee ſind, daß ſie nur ſich 
ſelbſt und nicht etwa der Regierung den Sieg gönnen. Man 
hat ein wenig zu voreilig die Bevölkerung für den pro Gra⸗ 
zynskiſchen Kurs gewinnen wollen und ſieht innerhalb der 
Parteien und beſonders der Regierungstreuen ein Chaos, 
aus welchem ſich die Sanacja ſelbſt nicht zurechtfinden kann. 
Denn jeder dieſer Propheten verkündigt den Sieg ſeiner 
Regierungsidee und das Ganze endet im Sanacjaſchlamm. 
Wenn die vielgeprieſene Einheitsfront dieſe Formen hat, 
ſo kann man den Tag erblicken, wo dieſe „Regierungs⸗ 
treuen“ ſich raſch an den Schoß einer anderen Richtung 
anſchließen, wenn nur der Wind da oben eine andere 
Färbung annimmt und wir haben nie darüber Zweifel 
gelaſſen, daß es ſich bei den „Einheitsfrontlern“ um nichts 
anderes handelt, als um die Ausnützung der augeyblick⸗ 
lichen Konjunktur für perſöuliche Vorteile. 

So wie in Kattowitz ſtellt ſich auch in den übrigen Ort⸗ 
ſchaften die Liſtenaufſtellung dar. Dort, wo man es noch 
mit dummen Bauern zu tun hat, die im Ortspoliziſten und 
Gemeindevorſteher die ganze Yutoriiät des Staates er- 
blicken, dort haben die Sanatoren „Einheitsfronten“ ge⸗ 
ſchaffen, die von Volksbündlern, über die Korfantyſten bis 
zu den Kommuniſten reichen, und wo ein wenig aufgeklärte 
Induſtriearbeiter zur eigenen Liftenaufftellung geſchritten 
ſind, hat man ihnen deutlich genug gezeigt, wie man das 
macht, um eine und zwar eine regieruͤngstreue Liſte aufzu⸗ 
ſtellen. Ueber dieſes Kapitel wird noch zu ſprechen ſein, 
wenn das Material vorliegt, welchen Anteil gewiſſe Stellen 
an der Verhinderung des freien Meinungsausdrucks der 
Bevölkerung haben. Aber in Ortſchaften mit kaum 1000 
Wählern marſchiert die Sanacja oft mit drei und vier 
Liſten, um ſo zu demonſtrieren, wieviel Meinungen inner⸗ 
halb der Sanatoren über den heutigen Kurs vorherrſchen. 
Würden ſie von der Güte des Syſtems überzeugt ſein, ſo 
möchte man nur eine Meinung und eine Einheitsfront 
haben. Heute hat man zwar eine Einheitsfront, aber ſehr 
verſchiedene Meinungen, und das iſt bezeichnend für den 
kommenden Sanacjaſieg. In Teſchen⸗Schleſien, welches den 
Sieg gebracht hat, iſt man heute ſchon anderer Meinung 
über dieſe Regierungsfreundlichkeit und ſie wird erſt richtig 
zum Ausdruck kommen, wenn es zur Wahl der Gemeinde⸗ 
körperſchaften ſelbſt kommen wird, alſo der Kampf um die 
Beute beginnen wird, dann erſt ſollen die Sanatoren ihre 
Freude über den Regierungsſieg haben und die Meinungen 
über den Kurs ſelbſt werden ſpäter laut, wenn die Verſpre⸗ 
chungen ausbleiben. Dann gibts „Gottes Segen bei Cohn!“ 

Allerdings, zum Parteichaos im allgemeinen ſtehen die 
Sanatoren faſt glänzend da, wenn man auf die Oppoſition 
blickt. Die Deutſchen, die da nur das Einzige vor ſich hatten, 
ihre Kraft zu demonſtrieren, da es nur eine Gemeinſchaft, 
und zwar die Deutſche Wahlgemeinſchaft gibt, die ſich aller⸗ 
dings im Volksmund bereits den weniger ehrenvollen Na⸗ 
men „Lügengemeinſchaft“ erworben hat, tritt den Wahl⸗ 
kampf mit weniger als der Hälfte ihrer früheren Liſten⸗ 
zahl. Ginge es hier nicht um das Deutſchtum, man könnte 
dieſen deutſchen Prahlhänſen die wohlverdiente Nie⸗ 
derlage gönnen. Aber hier handelt es ſich um ein höheres 
Ziel und da muß feſtgeſtellt werden, daß die Bevölkerung 
bei den Gemeindewahlen fluchtartig die Propheten von 
geſtern verläßt. Sieht man von den Splitterparteien ab, 
ſo bleibt auch Korfanty im Hintertreffen, denn wenn es 
ſeinem Katholiſchen Block nicht gelingt, überall eine eigene 
Liſte aufuſtellen, dann fragt man, wer denn ſonſt die Oppo⸗ 
ſition in Oberſchleſien führen ſoll. Gegenüber den 150 Liſten 
in Oberſchleſien im letzten Wahlkampf nehmen ſich die 60 
Liſten, die der Katholiſche Block jetzt ausgeſtellt hat, ſehr 
beſcheiden aus. Auch die NPR. zeigt ſich in den meiſten 
Ortſchaften auf dem Rückzug. Wir Sozialiſten, die mit 
teinerlei nationaliſtiſchen Phraſen die Bevölkerung beſudeln 
können und wollen, wiſſen, daß wir noch auf Jahre hinaus 
die Koſten dieſer nationaliſtiſchen Einſtellung zu tragen 
haben werden. Die PPS. hat ſich zwar ſeit der Zerſplitte⸗ 
rung durch Biniſzkiewicz erholt, aber noch nicht ganz die 
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Profeſſor Fiſcher⸗Breslau 7 

Geheimrat Profeſſor Otto Fiſcher von der Rechts und Staats⸗ 

wiſſenſchaftlichen Fakulitt der Univerſität Breslau iſt am 1. De: 
zember im Alter von 76 Jahren geſtorben. 


Kampfbereitſchaft gefunden, wie ſie bei den letzten Kommu⸗ 
nalwahlen zum Ausdruck kam. Wir deutſchen Sozialiſten 
gehen in 22 Ortſchaften vor, davon ſind 13 neue Oriſchaften, 
wo wir eigene Liſten aufgeſtellt haben. Wir buchen uns 
das abſolut nicht als Erfolg an, — 5 werden bemüht 
fein, die Scharten weiter auszuwetzen, die uns der natio⸗ 
naliſtiſche Kampf beigebracht hat. Aber die deutſchen Ar⸗ 
beiter müſſen erkennen, daß das Schickſal in ihre Hand ge⸗ 
legt iſt. Die Kommunen ſind vor einer Etappe im großen 
Befreiungskampf und die gilt es zu erobern, zu zeigen, 

die Arbeiterſchaft nicht gewillt iſt, ſich ins Schlepptau 
des renommierenden Nationalismus und Bür⸗ 
gertums nehmen zu laſſen. Man kann bei dieſer Wahl 
offen die Frage ſtellen, was haben die Erbpächter, die 
Schützer der nationalen Rechte der Minderheiten bei ihrer 
Großmäuligkeit erreicht. Wir deutſche . zählen 
ja in ihren Augen nicht mit und da iſt die Frage ange⸗ 
bracht, was habt ihr aus dem „herrlichen Sieg“ der 
deutſchen Idee in Oberſchleſien von 1926 und 1928 
gemacht? Die erſte Quittung iſt die fluchtartige Rück⸗ 
ehr der Wähler von ihren Rettern. 

Die Sanatoren können ja über ihre Erle jubeln, 
weil ſie ein feiges Bürgertum auf polniſcher und 
deutſcher Front vorfinden. Die Arbeiter ſind abhängige 
Objette der Arbeitgeber und ſie wiſſen, wie teuer ihnen der 
deutſche Sieg zu ſtehen kam. Aber im großen Befreiungs⸗ 
kampf müſſen Opfer fallen, jedoch nicht für den Nationa⸗ 
lismus, ſondern für den Sieg der Arbeiteridee. Die Sa⸗ 
natoren können aber frohlocken, denn auf ihren Liſten find 
eine Reihe von Deutſchen, die ſich als würdige Sanatoren 
entpuppten, wenn es nur galt, materielle Vorteile zu er⸗ 
langen, da haben beſonders unter den guten deu tic en 
Katholiken manche nicht auf die materielle Aber ver⸗ 
zichtet, ließen lieber ihre deutſche und göttliche Idee laufen 
und gingen ins Lager der Sanatoren über und dann kann 


man ſchön ſchreiben, daß das Materielle im Chriſtentum 


keinen Ausſchlag gibt, ſondern die une Idee allein. 
Die Wahlen zeigen im Vorſtadium jedenfalls ein weſentlich 
anderes Bild. 8 

An Euch, deutſche Arbeiter, ergeht unſer Kampfruf, wie 
aus früheren Jahrzehnten: Erobert die Kommunen! Ill. 


. Berlin — WVarſchau 


Vor der Entſcheidung über den deutſch⸗polniſchen Handels vertrag. 

Berlin, Wie der „demokratiſche Zeitungsdienſt“ erfährt, 
iſt die Entſcheidung über den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag 
in den nächſten Tagen zu erwarten. 


Macdonald über die Floltenkonferenz 


Beginn endgültig am 21. Januar die britiſche Abordnung 


London. Miniſterpräſident Macdonald gab am Mon⸗ 
tag nachmittag im Unterhaus die Zuſammenſetzung der britiſchen 
Abordnung für die 5⸗Mächtekonferenz bekannt. Sie ber 
ſteht aus dem Miniſterpräſidenten Macdonald, dem Außenmini⸗ 
ſter Henderſon, dem 1. Lord der Admiralität, Alexander, und 
dem Staatsſekretär für Indien, Wedgewood Benn. Den Auf⸗ 
gabenkreis, der am 21. Januar zuſammentretenden Konferenz, 
umſchrieb Macdonald dahin, daß die Konferenz ſich damit zu be⸗ 
faſſen haben werde, wie eine Herabſetzung und Begrenzung der 
Zahl der Kriegsſchiffe der an der Konferenz beteiligten 5 Mächt: 
auf der Grundlage einer von allen Teilnehmern anerkannten 
Quote am beſten erreicht werden könne. Die Eröffnungsſitzung 
der Konferenz werde in der Königlichen Galerie des Oberhauſes 
ſtattfinden. Die weiteren Vollſitzungen finden im St. James⸗ 
Palace ſtatt. . 

Die Zuſammenſetzung der britiſchen Abordnung läßt erken⸗ 
nen, welche Bedeutung England den Konferenzarbeiten bei⸗ 
mißt. Nach, der amtlichen Ankündigung des Konferenzbeginns 
durch den Miniſterpräſidenten iſt jede Ausſicht dafür geſchwun⸗ 
den, daß die noch immer eifrig hinter den Kuliſſen geförderten 
Beſtrebungen auf eine Verſchiebung der Konferenz verwirklicht 
werden können. N 


Pariſer Vorbereitungen 
für die 2. Haager Konferenz 

Paris. Die Pariſer Besprechungen über die Vorbereitung 
der 2. Haager Konferenz werden mit großem Eiſer fortgeſetzt. 
Minifterpräfident Tardieu hatte am Mittwoch vormittag er⸗ 
neut eine Ausſprache mit Briand, Cheron und Loucheur, zu ber 
der Gouverneur der Bank von Frankreich und eine Reihe fran⸗ 
zöſiſcher Sachverſtändiger hinzugezogen waren. Wie der Tomps 
mitzuteilen weiß, galten dieſe Beſprechungen der Prüfung der 
Arbeiten der verſchiedenen Ausſchüſſe, die zur Durchführung 
der Haager Abmachungen und des Poungplanes eingeſetzt 
wurden. Der Temps glaubt weiterhin zu wiſſen, daß der Be⸗ 
ginn der Haager Konferenz Anfang Januar endgültig feſtſtehe 
und daß der Brüffeler Juriſtenausſchutz am 10. Dezember zur 
ſammentreten werde. 


Ein neuer amerikaniſcher Vorſchlag 
zur Kriegsverhinderung 
London. Nach einer Meldung aus Neuyork hat der 
frühere Präſident des amerikaniſchen Schiffahrtsamtes Edward 
Hurley den Vorſchlag gemacht, daß ſich die führenden In⸗ 
duſtriellen der Welt durch die Internationale Han elskammer 
verpflichten ſollten, kriegführenden Nationen keine Materialien 
zu lieſern. Hurley hat bereits eine Liſte von Grohinduſtriellen, 
hauptſächlich aus der Stahl⸗ und Eiſeninduſtrie aufgestellt. Die 
engliſchen Induſtriellen verhalten ſich ablehnend. 


„Für Sowjek, aber ohne Kommuniſten“ 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die O. G. P 
U. in Irkutsk eine geheime religiöſe Sekte ausgehoben. Die 
Sekte ſoll ihre Werbetätigkeit unter dem Wahlſpruch geführt 
haben: „Wir ſind für Sowjet, aber ohne Kommuniſten“. Außer 
dieſen Verhaftungen wurden weitere in Tomsk, Tſchita und in 
anderen Städten vorgenommen. Die Zahl der Feſtgenommenen 
iſt auf 100 angeſtiegen. . 


Neue Koloniſtenverhafkungen in Moskau 

Riga, Die Stimmung unter dem 2. deutſchen Koloniſten⸗ 
transport in Stärke von 863 Perſonen, der am Montag Riga paſ⸗ 
fierte. war bedeutend gedrückter, als die des erſten Trans. 
portes. Wie bereits gemeldet, ſind in Moskau kurz vor Ab⸗ 
gang des Transportes verſchiedene Familien noch auf dem Bahn⸗ 
hof verhaftet worden. 


Mmordanſchl ü ibani 
8 — 


Athen. Auf die Führer der alban ſchen Emigranten, die 
frlüherem albaniſchen Miniſter Koſta Taſſi und Ali Beg Kliſſura. 
wurde hier am Sonntag von unbekannten Tätern ein Anſchlag 
verübt. Taſſi wurde leicht verwundet. Kliſſura blieb unver⸗ 
letzt. Die Polizei nahm zwei Verhaftungen vor. Taſſi be⸗ 
hauptet, daß die Täter dem alba niſchen Geſandten in Athen 
naheſtehen und daß es ſich um einen von den Hängern des 

Königs Zogu beſtellten Anſchlag handelt. 


Bilder von der Befreiungsfeier am Deutſchen Eck N 


Die letzte franzöſiſche Parade am Deutſchen Eck: Die abmarſchbereiten Beſatzungstruppen defilieren 
vor dem kommandierenden General. 


—— —ͤ—is 


Die Eiſerne serie 


Von Jack London. 
61) — PPORHR 

Ich befand mich in Neuyork, als ich den Befehl erhielt, nach 
Chikago zu kommen. Der Mann, der mir den Befehl brachte, 
war einer der Oligarchen, das konnte ich aus ſeiner Sprache 
entnehmen; feinen Namen kannte ich nicht, und fein Geſicht 
konnte ich nicht ſehen. Seine Vorſchriften waren zu klar, als 
daß ich mich hätte irren können. Ich las deutlich zwiſchen den 
Zeilen, daß unſere Verſchwörung entdeckt und eine Gegenmine 
gelegt worden war. Die Exploſion war zum Losbrennen be⸗ 
reit, und zahlloſe Agenten der Eiſernen Ferſe, darunter auch 
ich, die entweder in Chilago wohnten oder hingeſandt wurden, 
ſollten beim Losbrennen helfen. Ich ſchmeichle mir, daß ich 
unter den ſcharfen Augen des Oligarchen meine Faſſung behielt, 
aber mein Herz ſchlug wahnſinnig. Ich hätte ihm ſchreiend mit 
meinen bloßen Händen an dem Hals ſpringen können, ehe er 
mit ſeinen baltblütigen Anweiſungen fertig war. 

Als er mich verlaſſen hatte, berechnete ich die Zeit. Ich 
mußte jeden Augenblick benutzen, um, wenn ich Glück hatte, vor 
Abgang des Zuges noch einen unſerer am Orte befindlichen 
Führer zu ſprechen. Ich raſte nach dem Emergency Hoſpital. 
Ich hatte Glück und wurde ſofort bei unſerem Genoſſen Gal⸗ 
vin, dem Chefarzt der inneren Station, vorgelaſſen. Ich 
ſchickte mich an, ihm keuchend, was ich wußte, mitzuteſlen, aber 
er hielt mich zurück. 

„Ich weiß ſchon“, ſagte er gelaſſen, aber ſoine friſchen 
Augen blitzten. „Ich wußte ſchon, weshalb Sie bamen. 
erfuhr es vor fünfzehn Minuten und habe die Nachricht ſchon 
weitergegeben. Hier wird alles geſchehen, um die Genoſſen zur 
Ruhe anzuhalten. Chirago muß geopfert werden, aber auch 
nur Chikago.“ a 

„Haben Sie verſucht, Nachricht nach Chikago zu geben?“ 


ragte ich. 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Keine telegraphiſche Verbindung. Chikago ift abgeſchnit⸗ 
ten. Dort wird die Hölle los ſein.“ 8 

Er hielt einen Augenblick inne, und ich ſah, wie ſeine 
weißen Hände ſich zufanmmenkrampften, dann brach er los: 

„Weiß Gott, ich wollte, ich könnte hingehen!“ f 


— 


„Es gibt ohne Möglichkeit, das Schlimmſte zu verhindern,“ 
ſagte ich, „wenn im Zuge nichts paſſſert, und ich zeitig genuz 
inkomme. Oder wenn ein anderer Genoſſe, der die Wahrheit 
kennt, früh genug hinkommt.“ N 0 

„Ihr vom Innendienſt habt euch diesmal ſchön überrum⸗ 
peln laſſen“, ſagte er. g 

Ich nickte kleinmütig. 

„Es ging ſehr geheim zu“, antwortete ich. „Nur die Chefs 
des Innendienſtes haben bis heute etwas gewußt. Wir haben 
es nicht durchſchaut und tappten deshalb im Dunkeln. Wenn 
Ernſt nur hier wäre! Aber vielleicht iſt er in Chikago, und 
alles geht gut.“ 5 DER 

Doktor Galvin ſchüttelte den Kopf. „Den letzten Nachrich⸗ 
ten zufolge iſt er nach Boſton und New Haven geſchickt worden. 
Dieſer Geheimdienſt für den Feind hemmt ihn ſehr, aber es iſt 
doch immer noch beſſer, als tatenlos im Verſteck zu bleiben.“ 


Ich ſchickte mich zum Gehen an, und Doktor Galvin drückte 


mir die Hand. 

„Bewahren Sie Ihre Ruhe“, lauteten ferne Worte zum Ab⸗ 
ſchled. „Was macht es, wenn wir die erſte Revolution verlieren 
ſollben? Wir werden eine zweite machen und dann klüger 
ſein. Leben Sie wohl und viel Glück! Ich weß nicht, ob ich 
Sie je wiederſehen werde. Dort wird die Hölle los fein, aber 
ich gäbe zehn Jahre meines Lebens, um ſtatt Ihrer dabei fein 
zu können.“ 

Der Atlantikblitz verließ Neuyork um ſechs Uhr abends 
und ſollte am nächſten Morgen um ſieben Uhr in Chikago fein. 
Aber in dieſer Nacht verspätete er ſich Wir ſuhren hinter 
einem anderen Zuge her. Unter dem Reifenden befand ſich Ge: 
noſſe Hartmann, der wie ich im Geheümdienſt der Eiſernen 
Ferſe ſtand. Er erzählte mir von dem Zuge, der unmittelbar 
vor uns fuhr. Er war genau wie der unfere, hatte jedoch le ne 


„Neſſenden. Der Leerzug ſollte das Unheil abfangen, falls der 


Verſuch gemacht würde, den Allantibblitz in die Luft zu ſpren⸗ 
gen. Es befanden ſich übrigens nur ſehr wenige Leute im Zuge 
— in unferem Wagen nur etwa cin Dutzend. 

„Es müſſen einige prominente Leute im Zuge ſein“, er» 
klärte Hartmann. „Ich ſah am Ende einen Extrawagen.“ 

Es war Nacht, als der erſte Maſchinenwechſel ſtattfand, und 
ich ging auf den Bahnſteig, um friſche Luft zu ſchöpfem und zu 
ſehen, was ich ſehen konnte. Durch das Fenſter des Extra⸗ 
wagens Jah ich flüchtig drei Männer, die ich lannte. Hartmann 
hatte recht. Der eine war General Altendorff und die beiden 


7 


—— 


anderen waren Maſon und Vanderbood, die Häupter des ine 
neren Geheimdienſtes der Oligarchie. . 
Es war eine ruhige Mondnacht, aber ich warf mich unruhig 
hin und her und konnte nicht ſchlafen. 
ſtand ich auf und bleidete mich an. 
Anbleideraum, wieviel Verſpätung der Zug hätte, und fie 1 
ehe Sie war . 1 und 1. eb, daß ihr 
Geſicht abgehärmt war, te g inge unter den Augen 
hatte, während die Augen ſelbſt wie in qualvoller Angſt wet 
geöffnet waren. 

„Was iſt Ihnen?“ fragte ich. h 

„Nichts, gnädiges Fräulein; ich habe wohl ſchlecht geſchla⸗ 
fen“, lautete die Antwort. 

Ich betrachtete ſie näher und ſtellte ſie mit einem unſerer 
7755 auf die Probe. Sie antwortete, und ich verſicherte mich 
ihrer. 

„In Chikago bereitet ſich etwas Schreckliches vor“, ſagte fie 
„Vor uns läuft ein blinder Zug. Der und die Truppeſzüge 
haben unſere Verſpätung veranlaßt.“ 

„Truppemzüge?“ forſchte ich. 

Sie nickte. „Die Strecke iſt voll davon. Wir haben ſiie 
während der ganzen Nacht pailiert, und alle gehen nach Chi 
kago. Das hat etwas zu bedeuten.“ 

„Ich habe einen Freund in Chilago“, fügte fie, wie um ſich 
zu entſchuldigen, hinzu. „Er iſt einer der Unſrigen, er ſt bei 
den Söldnern, und ich habe Anoſt um ihn.“ i 

Armes Mädchen. Ihr Freund ſtand in einem der dre 
meuternden Regimenter. R y 

Hartmann und ich frühſtüchten zufemmen im Speiſewagen⸗ 
aber ich mußte mich zum Eſſen zwingen. Der Himmel ha A | 
ſich bewölkt, und der Zug vafte wie ein unheſlverkündenden 
Blitz durch die graue Bläſſe des anbrafenden Tages. Die un⸗ 
bedienenden Neger wußten, daß etwas Sch chlies drohte. S“ 
waren ſohr mfodergeſchlagan ihre natüürlitde G'wand weit hatte, 
fie verfaffen, fie waren ſchlaff und zerſtreut in ihrem Dient un 
flüſt rten trübſelſg miteinander hinter der Küche, am Ende des 
Wagens. Hartmanm ſah die Lage als hoffnungslos an. fe 

„Was hönnen wir tun?“ fragte er zum zwanzigsten Ma 
mit hillfloſem Achſel zucken. 4 

Er zeigte zum Fenſter hinaus. „Sehen Sie, alles ift bers a 

Sie können ſich darauf verlaſſen, daß man fie alle, wie a 
| 205 dreißig bis vierzig Meilen vor der Stodt auf den 77771 4 
ſeſthält.“ (Sortfegung folgt.) 


Um fünf Uhr morgens 
die i im I 


Mittwoch, den 4. Dezember 1929 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Mittwoch, den 4. Dezember 1929 


Polniſch⸗Schleſien 


Das Feft der heiligen „Barborka“ 


Alljährlich feiern die Bergarbeiter am 4. Dezember das 
„Barborka“⸗Feſt, die als Fürſprecherin bei dem lieben Gott 
und zugleich als Beſchützerin aller Bergarbeiter angeſehen 
wird. Bei uns in Schleſien iſt das weniger üblich, aber in 
Dombrowa und in den Salinen in Wieliczka befinden ſich 

Rin den Zechenhäuſern Altäre mit dem Bildnis der heiligen 
Barbara, vor dem die Bergarbeiter vor und nach der Schicht 
in voller Andacht beten. Vor der Schicht beten ſie die 
„Barborka“ an, damit fie die Arbeiter vor dem Unglück be⸗ 
ſchütze und nach der Schicht danken ſie der Heiligen, daß 
fie vor einem Unglück bewahrt wurden. 

Das Beten hat in der letzten Zeit erheblich cc 
nicht deshalb, daß die Bergarbeiter dahinterkamen, daß die 
„Barborfa“ fie im Stiche gelaſſen hat und ſie vor Unglüds- 
fällen nicht zu ſchützen vermag, aber man kam dahinter, daß 


man ſie mit der „Barborka“ betrogen hat. Das ſchöne Bild 


der „Barborka“ mit den üppigen Brüften in dem Zehen: 

hauſe in Wieliczka ſoll überhaupt keine „Barborka“ ſein 

ſondern eine von den vielen Töchtern des in Lemberg dur 
einen ukrainiſchen ine erſchoſſenen Grafen Potocki. 

Schön war ſie jedenfalls, obwohl ſie nicht „echt“ war, aber 

die Bergleute verſtehen ſo etwas nicht und wollten die 

„Barborka“ nicht mehr anbeten. Uebrigens läßt das Beten 

ſelbſt vor der echten „Barborka“ nach, denn trotz des vielen 

Betens ſind die Unglücksfälle auf den Gruben nicht zu ver⸗ 

meiden, im Gegenteil, ſie häufen ſich immer mehr und ein 

Maſſengrab reiht ſich dem anderen an. Ruht die Verwal⸗ 

tung der Grube in Händen einer nachläſſigen Leitung, die 

lediglich auf den Profit 8 ſo hilft im ſolchen Falle 
weder die „echte“ noch die „falſche“ Barborka, da hilft weder 

Beten noch der liebe Gott, direkt oder durch eine Sir rache 

der Barborka, denn bei einer ſolchen Raubwirtſchaft iſt das 

Unglück unvermeidlich. Wir haben das 9 der großen 

Grubenkataſtrophe auf Hillebrandtgrube geſehen, die durch 

Entzündung von Exploſivgaſen ent tand. Die Bergarbeiter 

haben lange Zeit vor dem Unglück die Grubenverwaltung 
auf die ungenügende Lüftung der Grube aufmerkſam ge⸗ 
macht, aber die Verwaltung dachte nur an den Profit der 
Kapitaliſten und nicht an das Leben der Arbeiter, und die 
Katastrophe war daher unvermeidlich. Man kann noch 
von Glück reden, daß nur 16 brave Bergleute ihr Leben ein⸗ 

ebüßt haben, denn nach Lage der Dinge konnte die Kata⸗ 
0 noch größere Dimenſionen annehmen. 

Wir wollen aber keine Spaßpverderber ſein, wenn wir 
über das Feſt der „Beſchützerin“ der Bergarbeiter reden. 
Ob die „Bärborka“ mehr oder weniger hilft, ſoll hier nicht 

unterfucht werden. Sie gilt einmal bei den Bergarbeitern 
als ihre Beſchützerin und möge ſie auch als ſolche bleiben. 

eite ge müſſen auch die Bergarbeiter haben, die, im 

weiße gebadet, paar hundert Meter tief in der Erde bei 
tauſenden Gefahren für einen elenden Lohn für die Kapi⸗ 

1 en fronen. Wir wünſchen unſeren braven Bergarbei⸗ 

ein fröhliches Barbarafeſt. Hoffentlich wird auch der 


liebe Gott nicht verſagen und ſchenkt den e einen 


heiteren Tag, damit ihr Umzug gut ausfa 


b prozentige vohnerhöhung in der Melallinduſtrie 


Geſtern tagte der Schlichtungsausſchuß unter Vorſitz des 
ng. Koſſut, der über die Lohnſtreitfrage in der Metall: 
V eine Entſcheidung gefüllt hat. 
Man billigte den Metallarbeitern in der Weiterverarbei⸗ 
tungsinduſtrie eine öprozentige . zu, die vom 
1. bis 30. Dezember für beide Teile bindend ſſt. Den Par⸗ 
teien ſteht es frei, nn von 5 Tagen den Schieds⸗ 
ſpruch des Schlichtungsausſchuſſes anzufechten. 


Zum Vorſitzenden ernannt 
Die ſchleſiſche Handwerkskammer in Kattowitz hat anſtelle 
des ausgeſchiedenen Borfirenden bei der Geſellenprüfungskom⸗ 
miſſion im Elektro⸗Inſtallateurhandwerk, Obermeiſter Tſcheut⸗ 
ſchla aus Kattowitz den Obermeiſter Richard Thoma aus 
Lipine ernannt. 


Die Kumpels werden dekoriert a 

Anläßlich des Barbarafeſtes am 4. Dezember, hat der Mini⸗ 
ſter für Handel und Gewerbe auch an die alten Kumpels ge⸗ 
dacht und hat für ſie eine Reihe von Medaillen zurechtgemacht. 
Verdienſtmedaillen für treue Dienfte ſollen 180 Bergarbeiter er⸗ 
halten und zwar in dem Kattowitzer Bergſprengel 63 Vergar⸗ 
beiter, in dem Königshütter ergiprengel 66 Bergleute, in dem 
Rybniker Vergſprengel 20 Bergleute und in Tarnowitz 21 Verg⸗ 
leute. Selbſtverſtändlich werden anläßlich der Dekoration 
Reden gehalten and die Kumpels gelobt, daß fie Jahrzehnte für 
einen elenden Lohn für das Kapital gefront haben. 


Die 16 Wahlliſten in Kaftowitz 
der W̃ ftshauptſtadt wurden 16 Kandidaten⸗ 
les „ 14 polniſche und 2 deutſche. Unter 
den 14 polniſchen Liſten ſind 8 Sanacjaliſten und eine Liſte ift 
Sanacjafreundlich, nämlich die Lifte 16, jüdiſche Wahlvereini⸗ 
gung (polniſche Juden). Die übrigen 5 polniſchen Liſten ge⸗ 


bören der Oppofition an. Es find dies die Liſte 2 (P. P S.), 


Lifte 5 (Auftos), Lifte 7 (N. P. R.), Lifte 8 (Korfantyſten) un 
en een. Die P. P. S.⸗Liſte führt Dr. Ziolkiewicz, 
die N. P. R.⸗Liſte Advolat Mildner und die Korfantyſtenliſte 
Rorfanty ſelbſt. er 8 
f ie „Sanacja Moralna“ hat in Kattowitz eine ſonderbare 
Meiftatiik zingeſglagen, in 1 ſie in allen Stadtteilen von 
Groß⸗Kattowitz eine Sonderliſte aufgeſtellt hat. Ihre Lifte in 
Alt⸗Kattowitz trägt die Nr. 10, mit Advokat Dombrowski als 
Spitzenkandidat, im Ortsteil Zalenze iſt der Spitzenkandidat auf 
der Sanacjaliſte Zembot, im Ortsteil Domb der Ing. Kiſzta und 
mim Ortsteil Bogutſchütz Broda und dann noch eine Sanacjafifte 
im Ortsteil Ligota. Außer dieſen 5 Liſten exiſtiert noch die Liſte 


der Biniſztiewiczianer, einer Lifte der Vereinigten Handwerker 


und Gewerbetreibende mit Jankowiak an der Spitze und die Liſte 
Kula, die ſich als Anhänger des Marſchalls Pilſudski bezeichnet. 
it wirklich nicht leicht, ſich in dem Sanacla⸗Durcheinander 


Nn. Wahllanm nimmt an Schürfe Ni zu 


Vier große Wahlgruppen haben ihre Liſtennummern in den 
einzelnen Gemeinden bekanntgegeben. An der Spitze dieſer 
Wahlgruppe marſchiert die D. S. A. P., die ihre Wahlarbeit ſehr 
präziſe geleiſtet hat. In 23 Induſtriegemeinden geht unſere 
Partei ſelbſtändig in dem Wahlkampf vor und in weiteren vier 
Gemeinden kam die ſozialiſtiſche Arbeiterfront zuſtande. 

Weniger glücklich war die N. P. R., weil in einer Reihe von 
Gemeinden die N. P. R. Leute mit den Sanatoren gemeinſame 
Sache machten, mit ihnen Kompromiſſe ſchloſſen und zum Fuß⸗ 
geſtell des Sanacjaſieges mißbraucht werden. Auch die Zahl der 
ſelbſtändigen Liſten der N. P. R., die ſich auf 37 Gemeinden be⸗ 
ſchränkt, liefert den Beweis, daß der Einfluß der N. P. R. we⸗ 
ſenilich zuſammmengeſchrumpft iſt. 

Die deutſche Wahlgemeinſchaft brachte vorläufig Berichte aus 
37 Gemeinden, bemerkt aber dazu, daß die Berichte über die Li⸗ 
ſtennummer aus einigen Gemeinden noch ausſtehen, und in meh⸗ 
reren anderen Gemeinden befinden ſich Angehörige der deutſchen 
Wohlgemeinſchaft auf den Kompromißliſten, die von der „Polska 
Zachodnia“ als „Sanacjaliſten“ reklamiert werden. Auch hier 
ſcheint der Wahlgemeinſchaft nicht alles gelungen zu fein, was 
ſchließlich mit Rückſicht auf die bei uns herrſchenden Verhältniſſe 
verſtändlich erſcheint. . 

Den Korfantyſten ergeht es auch nicht beſſer, denn trotz des 
ausdrücklichen Verbotes der Bezirksleitung der Korfantypartei. 
haben die Korfantyanhänger Wahlkompromiſſe mit der Sanacja 
abgeſchloſſen und ermöglichten dieſer einen billigen „Sieg“. Die 
Korfantypartei konnte nur in 33 Gemeinden ſelbſtändige Liſten 
aufſtellen und das iſt für dieſe Partei herzlich wenig. Dieſer 
Umſtand beweiſt, daß die Wähler die Gemeinderatswahlen von 
eirem anderen Geſichtspunkte auffaſſen, als ihre Führer. Ins⸗ 
beſondere in den kleineren Gemeinden werden die Kommunal⸗ 
wahlen von der Bauernbevölkerung vom „wirtſchaftlichen“ 
Standpunkte aus aufgefaßt und als reine Geſchäftsſache betrach⸗ 
tet. Das iſt gerade das, was die Sanacja tagtäglich predigt, in 
dem ſie uns weißmachen will, daß hier lediglich wirtſchaftliche 


Momente in Frage kommen. Dei Landbevölkerung verſteht das 
fo. daß fie fi mit den Zuwendungen, welche die Gemeinde von 
der Staroſtei und der Wojewodſchaft erhält, „Hriftlih” teilen 
wird. Das perſönliche Intereſſe oder richtiger der Egoismus war 
hier ausſchlaggebend und daher die Kompromißliſten, die von den 
Staroſten in den einzelnen Kreiſen verlangt wurden. Die ſozia⸗ 
liſtiſchen Parteien können ſich wohl rühmen, über allen anderen 
1 zu ſtehen und haben auch ihre Mitglieder feſt in der 
and. 


Der Kuhhandel iſt in den großen Induſtriegemeinden miß⸗ 
lurgen. Hier wird um die Mandate erbittert gekämpft. Alle 
großen Parteien treten hier auf und neben ihnen trotteln die 
kleinen und verſchiedenen Intereſſentengruppen, die bei dieſem 
Feuer auch ihre Suppe kochen möchten. Sie werden auch hie und 
da ein Mandat erwiſchen und darauf kommt es den „Führern“ 
an. die durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen an ihre eigenen 
perſönlichen Intereſſen denken. Wird ein ſolcher Herr von den 
Hausbeſitzern oder gar Mietern in den Gemeinderat gewählt, 
dann ſorgt er für die Uebernahme von Gemeindearbeiten, um 
ſich auf Koſten der Allgemeinheit zu bereichern. Das ſind gerade 
diejenigen, die ſich die von der Sanacja gepredigten Wahlgrund⸗ 
ſätze zu eigen machen und ſie praktiſch durchführen wollen. 
Schließlich geht es den Sanatoren auch nicht um etwas anderes 
als nur um die Ausnützung der Gemeinden für ihre politiſchen 
Parteizwecke. Sie denken an die Aemter und die Subventionen, 
ohne welche die Sanacja gar nicht exiſtieren könnte. 


Der Kampf nimmt auch an Heftigkeit zu. Obwohl die Sa⸗ 
nacja erklärte, daß fie den Kampf mit geſetzlichen Mitteln füh⸗ 
ren werde, kann man jeden Tag in der „Polonia“ von Ueber. 
fällen auf Verſammlungen der Korfantyſten durch die Aufſtändi⸗ 
ſchen leſen. Was die Aufſtändiſchen nicht fertig bringen, beſorgt 
die Polizei, die infolge der Krawalle regelrecht die Verſammlun⸗ 
gen der Korfantyſten auflöſt. So ergeht es auch den anderen 
Oppoſitionsparteien, denn die Wählerverſammlungen der N. P 
R. und der P. P. S. werden ebenfalls geſprengt. 


Feier des 10-jühr. Beſtehens der Deutſchen Goziali⸗ 


ſtiſchen Jugend in Polen, 


Zu einer eindrucksvollen Kundgebung der ſozialiſtiſchen Ge⸗ 


ſchloſſenheit im ellgmeinen und der deutſchen ſozialiſtiſchen Ar⸗ 


beiterjugend im beſonderen geſtalteten ſich die aus Ankaß des 
10 jährigen Beſtehens der Arbeiterjugend der Ortsgruppe 
Königshütte am Sonntag abgehaltenen Jubiläumsdarbietun⸗ 
gen. Am wuchtigſten hierbei wirkte der veranſtaltete Feſtum⸗ 
zug, an dem ſich annähernd 600 Perſonen, jung und alt, beteilig⸗ 
ten und dadurch den beſten Beweis erbracht haben, daß in 
Königshütte der Sozialismus feſten Boden gefaßt hat und daß 


es auf der ganzen Linie vorwärts ed trotz der verſchiedenen 


Verleumdungen und Bekämpfungen darum mutig weiter 


dieſen Weg, und wenn er noch jo dornenvoll ift, bis die Arbeiter⸗ 
ſchaft ihr Ziel und das erreicht haben wird, was ihr als Men⸗ 


ſchen zuſteht. . 
0 Die Bezirkskonferenz. 

Ueber 200 8 aus Königshütte, Bismarckhütte, 
Sohrau, Friedenshütte, Nikolai, ſowie Vertreter aus Lazisk und 
anderen Ortſchaften, verſammelten ſich am Vormittag im großen 
Saale des Volkshauſes um gemeinſame Beratungen zu führen. 
Hierbei nahmen auch die als Gäſte erſchienenen Jugendgenoſſen 
aus Bielitz, Alexanderfeld, Bendzin und Hindenburg teil und 
wurden ſtürmiſch begrüßt. Gleichfalls ſtark vertreten waren die 
älteren Partei⸗ und Gewerlſchaftsmitglieder aller Verbände, 
en auch eine ſtattliche Schar von Auswärtigen unter 
ihnen. i 

Die Tagung begann um 10 Uhr und wurde durch einige 
gut vorgetragene Lieder des ſtarken Kinderchores eingeleitet. 
Nach den Begrüßungsanſprachen hielten die Genoſſen Buchwald 
und Schmidt aus Hindenburg Referate, die einen ſichtlichen Ein⸗ 
druck auf die Anweſenden machten, und das Ziel der Arbeiter⸗ 
jugend behandelten. Daraufhin erfolgte die Wimpelweihe, wobei 
den Ortsgruppen die Wimpel ausgehändigt wurden. 

Am Ende der Konferenz angelangt, wurde zum Mittags⸗ 
tiſch geſchritten, wo ältere Genoſſinnen mit einer kriegsſtarken 
Portion Speckerbſen aufwarteten und es eine Freude anzu⸗ 
ſehen war, wie es Allen mundete, und ſich viele noch zu einer 
zweiten Portion „aufſchwangen“, die ihnen gern gewährt wurde. 
Dafür ſei den Köchinnen und für ihre mühevolle Arbeit der 
Dank ausgeſprochen. Nach dem Mittagseſſen rüſtete man im 
Garten zum Feſtumzug. 

Der Feſtumzug. 

Nach Formierung desſelben, bewegte ſich der ſtattliche Zug. 
an dem ſich etwa 600 Perſonen beteiligten, bei Abſingung ver⸗ 
ſchiedener Lieder durch die Straßen der Stadt, die uns von der 
Polizei vorgeſchrieben wurden. Leider konnten wir unſeren Um: 
zugsplan nicht vollkommen zur Durchführung bringen, weil uns 
die Polizei mit beſonderer Obhut bedacht und uns das Betreten 
der Straße vorgeſchrieben hat. Aber es ging auch trofdem. Etwa 
18 Fahnen und Wimpeln, ſowie verſchiedene mitgeführte Tafeln 
mit den Forderungen: „Gebt uns Berufsſchulen“, „Wir verlan⸗ 
gen Jugendſchutz“, „Fort mit der Ausbeutung der Jugend“ u. v. 
a. waren vertreten. Nach 


Ortsgruppe Königshütte 


Straßen ging es zurück in den Volkshausgarten, wo ſich der Zug 

nach Abſingung des Liedes: „Brüder, zur Sonne entgegen“, auf⸗ 

löſte. Nach einer photographiſchen Aufnahme wurden ver⸗ 

ſchiedene Spiele ausgeführt, die bis zur Abendfeier anhielten. 
Der Verlauf der Abendveranſtaltung. 


Erfreulicherweiſe leiſteten die Genoſſen und Gewerkſchaftler 
dem Rufe der Jugend ſo ſtark Folge, daß der große Saal des 
Volkshauſes derart vollgefüllt war, das viele umkehren mußten. 
Nachdem die Lauskapelle der Jugend einige Muſikſtücke ſchneidig 


geſpielt hatte, brachte der Jugendchor „Das Lied der Arbeit“ 


gut zum Vortrag. Die Begrüßungsanſprache hielt Jugendge⸗ 
noſſe Morczinczyk und hob beſonders hervor, daß die Jugend⸗ 
genoſſen im Kontakt mit der Partei und den Gewerkſchaften das 
Werk der Arbeiterbefreiuung fortführen werden, und überreichte 
auf Grund deſſen der Jugend einen Banner. 

Anſchließend daran hielt Genoſſe Vuchwald die Feſtrede, 
indem er u. a. ausführte: Durch die Feier des 10 jährigen Bes 
ſtehens hat die ſozialiſtiſche Jugend den Beweis des Zuſam⸗ 
menhanges erbracht, daß ſie im Verein mit den Gewerkſchaften 
und der Partei . iſt, volle Arbeit zu leiſten, bis das 
Werk der Menſchenbefreiung erreicht wird. Als ſich die Jugend 
vor 10 Jahren dazu angetan hat, mitzuhelfen, mitzuſtreiten, jo 
hatte ſie mindeſtens nicht daran gedacht, daß ſie nach 10 Jahren 
einen derartigen Aufſchwung zu verzeichnen haben wird. Wenn 
fie auch oft erſchültert wurde durch die verſchiedenen Zeitum⸗ 
ſtände, ſo konnten ſie aber nicht mehr vernichtet werden. Sie 
haben immer wieder verſucht, erneut ihre Kräfte zu ſammeln, 
um die alten Genoſſen und Gewerkſchaftler mit ihren Forderun⸗ 
gen zu unterſtützen, bis der geſamten Arbeiterſchaft ein men⸗ 
ſchenwürdigeres Daſein gewährt wird. Die Jugend muß auch 
weiterhin beſtrebt ſein, ihre Ideale zu erweitern und die uns 


noch Fernſtehenden gewinnen zu verſuchen. Die Arbeiterjugend 


muß mithelfen, den Platz zu erobern, wie er der geſamten Ar⸗ 


beiterſchaft zuſteht, und damit dieſes gelinge, wollen wir alle 


dazu beitragen, ein Jeder nach ſeinen Kräften. (Stürmiſcher 
Beifall). 

Ein gutgeſpieltes Theaterſtück: „Unſer iſt der Tag“, 
zeugte von ſorgfältiger Einſtudierung und bot fünf Akte lang 
ſpannende Verfolgung. Alle Mitwirkenden entledigten ſich ihrer 
Aufgabe zur vollen Zufriedenheit, wovon der nicht enden⸗ 
wollende Beifall zeugte. Nach weiteren muſikaliſchen Vorträgen 
durch das Jugendquartett und Volkstänzen, trug der Sprechchor 
der Feier entſprechende Gedichte und Rezitationen vor. Wahre 
Lachſtürme brachte das flotte Spiel. „Am Marterpfahl der 
Sioux“. Mit dem Abſchluß des Theaterſtückes „Das Spiel ver⸗ 
ulkt die Schundliteratur“, fand die denkwürdige Feier, die in 
der Arbeiteriugend ein Merkſtein für alle Zeiten bleiben wird, 
um 10 Uhr ihr Ende. - 

Mögen die reichen Anregungen, die bei den verſchiedenen 
Veranſtaltungen vorgebracht und empfohlen wurden, zu raſt⸗ 
loſer Arbeit anſpornen und die weitere fortſchreitende Entwick⸗ 


einſtündigem Umzug durch die | lung der Arbeiterjugend in Polen fördern. Freundſchaft. M. 


CCC 
auszulennen. Nur das Eine iſt hier klar, nämlich, daß die Sa⸗ 
nacja im Trüben zu fiſchen gedenkt. / 

Neben den 14 polniſchen Liſten find zwei deutſche Liſten auf⸗ 
geſtellt und zwar: eine Liſte der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei, mit Genoſſen Kowoll als Spitzenkandidat mit der 
Nr. 3, und bie Liſte 6 der Deutſchen Wahlgemeinſchaft, mit dem 
Spitzenkandidaten Franz. Die Zerſplitterung trifft nur das 
polniſche Lager. 

Bei der Sanacſa ſcheinks nicht zu klappen 

Alle Parteien, die eine ſtraffe Organiſation haben und in 
ihren Reihen Ordnung halten, haben ſchon vor mehreren Tagen 
ihre Liſtennummern in den einzelnen Gemeinden veröffentlicht. 
Am lauteſten ſchreit bei uns die Sangcja, die aber ein Durch⸗ 
einander in ihrer Organiſation zu haben ſcheint, weil ſie erſt 
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heute mit der Veröffentlichung der Kandidatenliſte herausrückt. 
Und dabei bedient fie ſich der Amtsorgane, wie die Sta roſteien 
und Gemeinden. 

Die heutige „Polska Zachodnia“ bringt die Liſtennummern 
der Sanatoren in den einzelnen Gemeinden zur Veröffentlichung. 
Es ſind nur 31 Gemeinden, die angeführt werden und wir 
nehmen an, daß das nur lediglich auf die Schlamperei in der 
Sanacjaorganiſation zurückzuführen iſt, denn nach dem vielen 
Schreien zu ſchließen, dürfte die Sanacja in mehr als 81 Ger 
meinden Sanacjaliſten aufgeſtellt haben. Man ſieht eben daraus, 
daß mit dem Maulheldentum noch lange nicht alles erreicht wer⸗ 
den kann. 
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aus unbekannten Gründen eine giftige Flüſſigkeit ein, um ſeinem 
Leben ein Ende zu bereiten. Im hoffnungsloſen Zuſtande wurde 


Bekanntſchaft machen. 


Schaden des Oskar Urbach aus Kattowitz, wurden ein gewiſſer 


Kattowitz und Amgebung 


Warnung vor Ankauf. Der Paul Noras von der ulica 3:90 
Maja in Kattowitz machte der Polizei darüber Mitteilung, daß 
ihm vom Vodenraum von zwei Tätern Weißwäſche im Werte 
von 100 Zloty gestohlen wurde. — Zum Schaden der Sofie 
Kizusznik aus Zalenze emtwendete ein bis jetzt nicht ermittelter 
Täter ebenfalls Weißwäſche. Der Schaden beträgt etwa 200 
Zloty. Die polizeilichen Unterſuchungen nach den Spitzbuben 
ſind im Gange. N 

Deutſche Theatergemeinde. Die, Deutice Theatergemeinde 
weiſt darauf hin, daß am Freitag, den 6. Dezember, abends 7 
Uhr, im Saale des Verbandes deutſcher Büchereien, Marjacka 17, 
im Hinterhaus die diesjährige ordentliche Mitglieder ver⸗ 
ſammlung ſtattfindet, zu der alle Mitglieder ergebenſt ein⸗ 
geladen ſind. Der Eintritt wird nur gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte geſtattet. 

Zwei Verkehrsunfälle. Auf der ulica 3⸗90 Maja in Kat⸗ 
towitz wurde von einem Perſonenauto der Viktor Grengel aus 
Nosdzin angefahren und verletzt. Der Verunglückte wurde nach 
dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. Ein ähnlicher Verkehrsunfall 
ereignete ſich an der Straßenkreuzung der ulica Mikolowska 
und ulica Poniatowskiego in Kattowitz. Die 20 jährige Wanda 
Sk. von der ulica Kielinskiego wurde dort von einem Auto are 
gefahren. Die Sk. erlitt zum Glück nur leichtere Verletzungen. 
Nach Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe, konnte die Verletzte 


a in ihre Wohnung geſchafft werden. 


Straßenunfall. Auf der ulioa Marszalta Pilſudskiego in 
Kattowitz brach infolge Schwächeanfall die Gertrud Wofton aus 
Brynow zuſammen. Mittels Auto det Berufsfeuerwehr wurde 
die Frauensperſon nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. 

Folgen des Leichtſinns. In einem Kellerraum in Kattowitz 


war der Arbeiter Stanislaus K. aus Kattowitz mit dem Auf⸗ 


stapeln von Kohlenfäureflaſchen beauftragt. Infolge Unvor⸗ 
ſichtigkeit explodierte plötzlich eine der Flaſchen. Der Arbeiter 
erlitt hierbei Verletzungen im Geſicht. 

Im Kattowitzer Obdachloſenaſyl arretiert. Die Kattowitzer 
Kriminalpolizei arretierte im Kattowitzer chloſenaſyl den 
20 jährigen Paul Skiba aus der Ortſchaft ow, Kreis Tarno⸗ 
witz. Wie es heißt, wurde Sk. wegen unbefugten Grenzüber⸗ 
tritts von der Polizei geſuchl. 

Hinter Schloß und Riegel, Wegen einem Diebstahl zum 
Schaden. der Firma Mendlewski in Kattowitz wurde der Stani⸗ 
laus K. ohne ſtändigen Wohnſitz, arretiert. — Arretiert wor⸗ 
den ift ferner der Arbeiter Franz Lenkawskbi aus Bendzin, wel⸗ 
cher beschuldigt wird, zum Schaden der Marie P. aus Kattowitz 
einen Geldbetrag geſtohlen zu haben. 

Eichenau. (Mit Steinen gegen die Polizei.) 
Während einer Theatervorführung im Reſtaurant Szalinski in 
Eichenau lam es zwiſchen dem Infanteriſten Franz Hanſel und 
einem gewiſſen Karl Marc zu heftigen Auseinanderſetzungen, 
welche bald in eine wüſte Schlägerei ausarteten. Ein Polizei 
beamter verſuchte zwiſchen den Raufbolden die Ruhe und Ord⸗ 
mung wieder herzustellen. Auf der Straße bewarfen beide 
Täter den Poliziſten mit Steinen, worauf der Schutzmann den 
Marc feſtnahm und ihn nach der Polizeiwache abführen wollte. 
Der Infanteriſt miſchte ſich ein, welcher den Arretierten be⸗ 
freien wollte. Der Schutzmann machte von ſeiner Waffe Ge⸗ 
brauch. Franz Hanſel wurde im Geſicht erheblich verletzt. Nach 
Anlegung eines Notverbandes wurde H. wieder entlaſſen. 


Königshütte und Umgebung 


Vor der Einſtellung der Weichenfabrik der Werkſtätten⸗ 
verwaltung? 
Die Kündigung wurde 150 Mann bereits zugeſtellt. 


Nach der monatelang guten Beſchäftigung in der 
Weichenfabrik der Werkſtättenverwaltung iſt 2 7 55 Auf⸗ 
arbeitung der Aufträge eine Kriſe in den letzten Tagen ein⸗ 
getreten, die ſchließlich geſtern zur Kündigung von 15 Mann 
führte. Der Betriebsrat hat ſofort Schritte unternommen, 
um heute beim Demobilmachungskommiſſar und dem Woje⸗ 
woden in dieſer Angelegenheit vorſtellig zu werden. Man 
trägt ſich mit der Hoffnung, daß die in Frage kommenden 
Inſtanzen alles unternehmen werden, um der Entlaſſung 
vorzubeugen. Wir werden über den Ausgang der Kon⸗ 
ferenz morgen ausführlich berichten. 

Auf eines wollen wir aber ſchon heute hinweiſen, daß 
es jetzt noch nicht zu den Kündigungen 1 brauchte, 
wenn der bisherige Auftrag nicht ſo Kurzfriſtig gehalten 
worden wäre. Nachdem aber die Lieferungsfriſten ſo kurz⸗ 
gehalten werden, mußten naturgemäß eine große Anzahl 
Leute mehr eingeſtellt werden, auf Grund deſſen der Auf⸗ 
trag jetzt ſein Ende gefunden hat. Wäre der Auftrag lang⸗ 
friſtiger, ſo könnte die Arbeit länger geſtreckt werden und 
mindeſtens 2 Monate länger gedauert haben. Die Erſchei⸗ 
nung der kurzfriſtigen Termine macht ſich heute überall be⸗ 
merkbar und führt dann zu den Kriſen und Entlaſſungen, 
was als ein ungeſunder Zuſtand bezeichnet werden muß. 


Kontrolle der Qutttungskarten. Die Kontrollinſpektion der 
Landesverſicherungsanſtalt macht bekannt, daß vom 4. Dezember 
ab, bei allen Arbeitgebern der ul. Bytomska, 3⸗go Maja und 
Voczua, die Arbeits: und Dienſtperſonal beſchäftigen, eine Kon: 
trolle der Quittungskarten ſtattfinden wird. Wer ſich vor Unan⸗ 
mEmlichkeiten bewahren will, möge die Quittungskarten in Ord⸗ 
nung bringen. a 

Freitod. Der 18 Jahre alte P. E. von der ul. Kingi nahm 


er in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht, wo er kurz darauf 
veritarb. Der Grund zu dieſer Tat iſt unbekannt. 

Alles aus „Liebe“. Auf der ul. Zjednoczenia geriet ein Paar 
in einem Hausflur in einen Wortwechſel, in deſſen Verlauf der 
Mann auf ſeine Gegnerin mit einem Schlüſſel einſchlug, und ihr 
mehrere Wunden beibrachte. Die herbeigerufene Polizei veran⸗ 
{echte die Weberführung der verletzten Frau in das ſtädtiſche 
Krankenhaus, der zärtliche Liebhaber mußte mit der Polizeiwache 


Von der Poltzet. Wegen Diebſtahls eines Handkoffers zum 


C. H. und L. A. aus Königshütte feſtgenommen. — Wegen 
Wechſelfälſchung zum Schaden der Konfektionsfirma Lodkowski in 
Warſchau, wurde ein gewiſſer 3. W. aus Königshütte feſtge⸗ 
nommen. 

Kein lohnender Einbruch. Unbekannte Täter hoben in der 
Wechſelſtube an der Germaniatreppe die Jalouſie hoch und nah⸗ 
men ganze Bündel Geldſcheine mit, die aber den Einbrechern 
keine große Freude bereiten dürften, weil es zum größten Teil 
Reklameſcheine waren. Im Verein damit wurden 180 Zloty in 
Münzen mitgenommen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


Radaubrüder greifen Polizei an 


Die Zaunlatte als Kampfmittel — Die Täter mit 6 Monaten Gefängnis beſtraft 


Zu einer heftigen Schlägerei kam es während eines Tanz⸗ 
vergnügens in einem Pleſſer Lokal zwiſchen mehreren, ange⸗ 
trunkenen Burſchen. Eine Anzahl Biergläſer wurden zertrüm⸗ 
mert und mehrere Stühle demoliert. Die Polizei wurde alar⸗ 
miert, welche ſich bemühte, die Ruhe und Ordnung wieder her⸗ 
zuſtellen. Die Radaubrüder entfernten ſich aus dem Lokal und 
verſchwanden in verſchiedenen Richtungen. Etwa 100 Meter 
vor dem Polizeikommiſſariat ertönten plötzlich Pfiffe. Ein 
Schutzmann, welcher ſich davon überzeugen wollte, was eigent⸗ 
lich vorgefallen war, wurde von mehreren Burſchen angefallen. 
Er feuerte einen Schreckſchuß ab, worauf ihm zwei andere Poli⸗ 
ziſten zu Hilfe kamen. Zwei Radaubrüder entfernten ſich in 
einem geeigneten Moment, und ſtürzten erneut mit Zaunlatten 
heran, mit denen ſie die Poliziſten angriffen. Die angegriffe⸗ 


nen Schutzleute, welche zudem in ungehöriger Weiſe beſchimpft 
worden find, ſahen ſich veranlaßt, von ihren Seitengewehren 
Gebrauch zu machen. i 

Gegen eine Anzahl diefer jugendlichen Burſchen wurde ges 
richtliche Strafanzeige erſtattet. Die Verhandlung fand vor dem 
Kattowitzer Gericht ſtatt. Die Beklagten wollen eine Schuld 
nicht eingeſtehen und verlegten ſich auf Ausreden. Nach Ver⸗ 
nehmung der Zeugen beantragte der Anklagevertreter für die 
Beklagten Gefängnisſtrafen von je 1% Jahren. Das Gericht 
ſah ebenfalls die Schuld der Angeklagten als erwieſen an und 
verurteilte 6 Beklagte und zwar Paul Soika, Ludwig Korube, 
Paul Operhalski, Gregor Joſzka, Paul Kojczeras und Ludwig 
Klimez, wohnhaft im Kreiſe Pleß, zu je 6 Monaten e 


Der Kattowitzer Schmuggelprozeß 


Das Sachverſtändigen⸗Gutachten noch nicht beendet 


Zolldirektor Stzenk ſetzte auch in der ſtrigen Montag⸗ 
Verhandlung feine Ausführungen fort. Bei weiterer Ueberprü- 
fung des ſchriftlichen Sachverſtändigen⸗Gptachtens ergaben fi 
feine weiteren Zwiſchenfälle, vielmehr nahm die Verhandlung 
einen ruhigen Verlauf. Der Verhandlungsverlauf ſelbſt wies 
keine weſentlichen Momente auf. Bei Abgabe des Gutachtens 


Siemianowiß 


Die Eingemeindung von Byttlom zu Michalkowitz 
abgelehnt. 

Der Ehrgeiz des Gemeindevorſtehers 7 — von Mi⸗ 
chalkowitz, Maciejkowitz und Byttkow ſeiner Gemeinde ein⸗ 
zuverleiben und dann allmächtiger Bürgermeiſter einer 
von Einheitsgemeinde zu werden, ift an dem geſtrigen 

eſchluß der Gemeindevertretung von Byttkow vollends ge: 
ſcheitert, nachdem bereits vorher Maciejkowitz von Chorzow 
aufgeſaugt worden iſt. Nebenbei bemerkt haben die Be⸗ 
mihungen des Gemeindevorſtehers von M. unter der Be⸗ 
völkerung ſowie unter den Gemeindevertretern von Byttkow 
viel böſes Blut geſchaffen, da die Einwohner ihre jahrelange 
Selbſtändigkeit lieber bewahren wollten. Die Sonntag⸗ 
Sitzung war entſcheidend, nachdem verſchiedene vorhergehende 
Sitzungen faſt jedesmal beschleßrnfäßic waren. 

Vorweg müſſen wir bemerken, daß der Gemeindevor⸗ 
ſteher Wladowski immer noch amtiert und nicht, wie Zei⸗ 
tungsnotizen gemeldet haben, dispenſiert worden wäre. Es 
andelt ſich in dieſer Angelegenheit um die Ortſchaft Bykow 
ei Lipine und nicht Byttkow. In der eee 
Sitzung waren nur zwei Vertreter der a ungsidee 
anweſend. Nach längerer Debatte erfolgte die Abſtimmung 
mit 8 Stimmen gegen die Eingemeindung. Der We war 
durch eine ſchriftliche Petition der Einwohner unterſtützt. 

Eine längere Auseinanderſetzung gab darauf noch ein 
Dringlichteitsantrag eines Vertreters der D. S. A. P. Es 
iſt von jeher üblich in Byttkow, daß alle Vereine im Jahre 
einmal ein vergnügungsſteuerfreies Vergnügen abhalten 
können. Dieſe Vergünstigung wollte man dem Bergbau⸗ 
induſtrieverband nicht gewähren, da er gan deutſch⸗ 
erichtet iſt. Seit 3 Jahren hat dieſer Verband das erſte 
Ver nügen abgehalten, welches obendrein noch vom 3. O 
K. 9 eftört wurde. Nach langer Debatte gewährte man 
dieſem Verbande ausnahmsweiſe auch die ortsübliche Ver⸗ 
günfigung. Sonderbar berührt die Einſtellung eines Ar⸗ 
eitervertreters Leſinski zu dieſer Angelegenheit. Er 
laubte bemerken zu müſſen, daß dieſe Bewilligung die letzte 
ſein müßte. Ob das „arbeiterfreundlich“ gehandelt iſt, über⸗ 
laſſen wir dem Urteil der Genoſſen. — 

Zum Schluß wurde der Ortsfeuerwehr eine Subvention 
von 350 Zloty bewilligt, und zwar ſollen dafür Ordensab⸗ 
zeichen für Wehrleute mit dreijähriger Dienſtzeit angeſchafft 
behalte Der Neſt wird für die Weihnachtsfeier zurück⸗ 
ehalten. 


Turnunfall. Im Minderheitsgymnaſium verunglückte der 
Schüler P. beim Fauſtballſpiel. Er fiel beim Auffangen des 
Belles hin, wobei ihn ein anderer Schüler derartig auf den linken 
Arm trat, daß dieſer ſofort brach. - 


Nyslowiß 

Stenographiekurſus in Rosdzin⸗Schoppinitz. Diejenigen, 
tvelche an einem Stenographiekurſus teilnehmen wollen, der vom 
Lehrer Sonneck geleitet wird, können ſich bei Frl. Sonneck, 
Bohnhofſtraße 6, Rosdzin, melden. Die Gebühr für den ganzen 
Kurſus beträgt 20 Zloty, für Schüler 15 Zloty. h. 

Brzenskowitz. [Frecher Raubüberfall.) Von zwei 
Straßenräubern wurde auf den Feldern zwiſchen Brzenskowitz 
und der Eiſenbahnſtrecke Myslowitz—Brzezinka ein gewiſſer Un. 
ton Wloſinski aus Brzenskowitz angefallen und beraubt. Die 
Banditen ſtürzten ſich auf den Weberfallenen und entwendeten 
ihm eine Brieftaſche mit 20 Zloty, ferner verſchiedene Perſonal⸗ 
ausweiſe, ſowie eine ſilberne Uhr im Werte von 50 Zloty. Die 
Polizei wurde von dem fraglichen Raubüberfall ſofort in Kennt⸗ 
nis geſetzt, welche inzwiſchen zwei Perſonen ermittelte, welche als 
mutmaßliche Täter in Frage kommen. 


Schwienkochlowißz u. Amgebung 


Hochwürden als Wahlagitator. 
Und immer näher rückt die Zeit, 
Wo Ehrlichkeit kämpft gegen Schuftigkeit! 
Da dem Diener der Lebenswandel ſeines Meiſters, 
welcher ein wahrer „Ecce homo“ war, als Vorbild nicht ge⸗ 
eignet erſchien, ſo bog er ab von deſſen Wege und wählte 
ſich einen ſolchen nach ſeinem Belieben. Solch ein Diener 
iſt der Bismarckhütter Pfarrer. Ein beſonderer Dorn für 
feine Augen find die blutigroten Roſen an ſeinem einge⸗ 
ſchlagenen Wege, die man „Sozialdemokraten“ nennt. Ein 
Beweis dafür wäre die Kanzelrede vom 1. dieſes Monats, 
morgens um 7 Uhr, während dieſer konſtatiert werden 
konnte, wie ſpitzig dieſer Dorn iſt und auch, wie das Stu⸗ 
dium der Theologie beſchaffen iſt. Denn der Sinn der 
Predigt prangte im u: von „Liebe deinen Nächſten 


* 


wurde auch der neue Sachverſtändige zwiſchendurch befragt und 
erſucht, ſich zu verſchiedenen Punkten zu äußern. Sachverſtän⸗ 
diger, Direktor Szenk, wird am heutigen Dienstag ſeine Aus⸗ 
führungen fortfegen. Die geſtrige Verhandlung wurde nach⸗ 
mittags kurz vor 5 Uhr vertagt. 


wie dich ſelbſt“, „Gebe kein Aergernis“ und „Verurſache keine 
ne unter dem Volke“; denn hörte man nicht: 
„Wer die Sozialiſten wählt, macht & der ewigen Seligkeit 
verluftig.“ Herr Pfarrer! Willen Sie noch, wie es damals 
war, am 15. November, wo Sie von der Kanzel herab Aer⸗ 
gernis ſangen? Münſchen Sie, daß die letzten Funken der 


Sympathie ſeitens der Arbeiter nicht verlöſchen, ſo raten 
wir Were daß Sie den falſchen mit dem richtigen Wege, 
dem Wege Jeſus, vertauſchen. Und für die Zukunft ins 


Tagebuch erwähnen wir, daß die blutigroten Roſen, die 
a ein Dorn im Auge find, jo wie das rote Tuch dem 

tiere, Blumen ſind, die nie verblühen, ſondern ſolche, die 
„ zu Tag ſich prächtiger entfalten und ewig blühen 
werden! N 


Der Weg eines Chriſten. 
Der „weiſe“ Meiſter als „Sozialiſtenfreund“. 

In einem Betriebe der Friedenshütte iſt ein Meifter, 
welcher mehr um das ſeeliſche, als um das körperliche ohl 
ſeiner Arbeiter bedacht iſt. Bei dieſer großen Sorge ver⸗ 
gibt der liebe, chriſtliche Herr Meiſter auch nicht, daß ſich 

ie Arbeiter körperlich ſchädigen würden. Um dies zu ver⸗ 
eiteln, muß natürlich der Ballaſt aus dem Portemonaie 
lest — Dane den e aber. 8 

urch entſteht, ſo ſorgt der aliſtenfreund“ dafür, da 
die Erleispterten au einen Vorteil (oi en dee 
wenn wohl nicht in dieſem, ſo doch im zukünftigen Leben. 

Die Dinge, welche unſere Arbeitskollegen von dem 
Portemonnaieballaſt befreien, führen die ſo uneigennützigen 
Namen, wie „Kirchenſteuer“, „Meſſeleſen“ u. ä. und wehe, 
wer ſich nicht zu der indirekt aufoktroyierten Ballaſter⸗ 
leichterung freundlich geſinnt zeigt, der uf nicht nur im 
künftigen ſondern auch in dieſem Leben büßen, dafür jorgt 
ſchon der „innigſt geliebte“ Meiſter aus der Friedenshütte. 
Herzensgutes Meiſterlein, bitte, gib aber dabei acht, denn 
du kaſt dich dadurch schädigen, merke dir: „Allzuviel iſt 
ungeſund!“. ei 


Neudorf. (100 Flaſchen Branntwein geſtohlen.) 
In den Lagerraum des Reſtaurateurs Franz Müller in Neudorf 
drangen zur Nachtzeit einige Spitzbuben ein und ſtahlen dort 
insgeſamt 100 Flaſchen Branntwein. Der Schaden wird auf 
etwa 900 Zloty geſchätzt. Die Täter ſind unerkannt entkommen. 


Pleß und Umgebung 


Nikolai. (Chriſti Weihnachtsbotſchaftl) Die Mar 
ſchinenfabrik Büſchel beabſichtigt, den Arbeitern zu Weihnachten 
eirı» beſondere Freude zu bereiten; denn fie jet noch vor dem 
„Feſte der chriſtlichen Liebe“ 150 Arbeiter auf die Straße. Als 
Grund wird „ſchlechte Konjunktur in der weiterverarbeitenden 
Induſtrie angegeben, wir glauben aber, daß die Urſache wo an⸗ 
ders zu ſuchen iſt. Die armen Kapitaliſten können ſich doch mit 
den Lohnverhandlungen der Arbeiter nicht einverſtanden er⸗ 
klären, und ſie wollen eben durch „andere Mittel“ der Regierung 
und den Gewerkſchaften plauſibel machen, daß die „Miniſterge⸗ 
hälter“ der Arbeiter vollkommen ausreichend ſein müſſen. Was 
zu dieſer Jahreszeit eine Arbeitsentlaſſung bedeutet, iſt wohl je 
dem klar, aber daran kann leider nichts geändert werden, wei 
wir doch in einer jo vielgeprieſenen göttlichen Weltordnung le“ 
ben, wo es heißt: „Wen Gott lieb hat, den züchtigt er!“ Abet 
meiſtens nur den Armen! . 3 

Orzeſche. (Aus der Parteibewegung.) Am mr 
gangenen Sonntag fand hier eine ſehr gut beſuchte Verſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. ſtatt. Genoſſe Raſchka eröffnete die 
ſelbe und übergab dem erſchienenem Referenten, Genoſſen 
Rai wa das Wort, der in längeren Ausführungen die Beiden? 
tung der Kommunalwahlen behandelte. Ferner ſprach der N 
ferent über die gegenwärt'ge, politiſche Lage und ihre Auswitr⸗ 
kungen auf die Arbeiterflafle. Darum muß die Arbeiteridaft bei 
den Wahlen am 8. Dezember die Augen offen halten und nur 
ſozialiſtiſch wählen, denn nur die ſozialiſtiſchen Vertreter können 
ene Geſundung der Wirtſchaft herbeiführen. Mit Beifall wur⸗ 
den ſeine Ausführungen aufgenommen. Die Diskuſſion war 
ziemlich rege, aber im Sinne des Referenten. Auch ſprach ein 
P. P. S. Vertreter, der ebenfalls für unſere Lifte eintrat, da 
die P. P. S. dort keine Liſte zuſtande brachte. Auch ein Det 
treter des „Deuſſchtums“ meldete ſich zu Wort und gab die Ek⸗ 
klärung ab, daß auch die Deutſchen für die fogiatiftifde Lit 
ſtimmen werden. Im Schtußwort antwortete Genoſſe Naiwe 
allen Diskuſſionsrednern zur allgemeinen Zufriedenheit. ferner 
forderte er die Anweſenden auf, eine rene Agitatſon für, 
„Volkswille“ aufzunehmen, und am Wahltage der Liſte 3 um, 
Sieg zu vorhelfen. Unter „Verſchiedenes“ wurden die Vorberei⸗ 
tungen zum Wahltag beſprochen. Nach Erledigung der Tagen 
ordnung ſchloß Genoſſe Naſchla m't einem dreimaligen Hoch a 
die deutsche Sozialdemokratie die gutbeſuchte Verſammlung. 
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Rummelplatz im Regen 


Von Erna Büſing. 


Es regnet und regnet; die bunten Lichter des Rummelplatzes 
find im Waſſerdunſt verſinkende Leuchtfeuer. Der Vergnügungs⸗ 
park iſt die Stätte billiger Illuſionen, der Ort gewollter Träume, 
geſuchter Bekanntſchaften und das Reſervoix eines abſichtlich lau⸗ 
ten Freudenſurrogats. In die früh dunkelnden Tage wirft der 
Rummelplatz ſchon wochenlang keinen glänzenden Schein mehr, 
denn es regnet und regnet. Lehm iſt der Erdboden, ſoweit er ſich 
nicht in graue Waſſerrinnſale auflöſt. In einen großen Schlamm: 
lee hinein leuchten die Lichter der ruſſiſchen Luftſchaukel. Sie 
haben nicht einmal die Kraft, ſich im Waſſer zu ſpiegeln; ſie 
ſehen aus wie ein paar Blutstropfen, verſchüttet in einem Mo⸗ 
raſt. 


Der Tierbändiger und ſeine Frau hauſen im eigenen Wagen, 
der ein Ueberbleibſel aus früherer, beſſerer Zeit iſt. Der Mann 
war einmal ein bekannter Dompteur, bis er infolge von Ueber⸗ 
arbeitung ſeine Nerven verlor und freiwillig ſeine Löwengruppe 
aufgab — bevor ihm etwas paſſierte. Doch im Zirkus kann man 
nur Vollkräfte gebrauchen. Es ging bald bergab mit ihm, bis 
er ſich ſchließlich mit ſeiner Frau auf den Rummelplätzen wieder⸗ 
fand. Die einzelnen Stationen des Abſtiegs wird er ſelbſt bei 
eifrigſtem Nachdenken kaum angeben können. Jetzt dreſſiert er 
Wölfe. Es iſt eine undankbare Arbeit, denn die Tiere ſind ge⸗ 
fährlich, geben für das Auge des Publikums im Wagen nicht viel 
her und können auch kein ſo umfangreiches Gebrüll und Gefauche 
netanſtalten, wie man das bei Löwen und Tigern gewohnt iſt. 
Er hätſchelt ſeine Wölfe, er pflegt ſie, und wenn es in der Kaffe 
mal knapp ift, dann hungert er, damit den Wölfen die Ration 
nicht geſchmälert wird. 


Auch die Frau iſt gut zu den Wölfen. Sie findet die ruhe · 
loſen Burſchen ſogar höchſt intereſſant. Aber ſchließlich, wenn's 
immer und immer regnet, dann ſind der eigene Mann und die 
Wölfe auf die Dauer nicht die geeignete Unterhaltung, Darum 
gab's Krach zwiſchen dem Ehepaar. Sie war mal die Braut 
eines Meſſerwerfers geweſen, und wenn ſie, der lieben Abwechſe⸗ 
lung halber, Streit anfangen will, dann bedauert ſie ihrem 
Manne gegenüber immer, daß ſie nicht den Meſſerwerfer gehei⸗ 
ratet hal. So war's auch heute wieder. Der Mann reagierte 
prompt, und zuguterletzt warf ſie ein Meſſer nach ihm, und zwar 
das Brotmeſſer. Es traf den Mann, verletzte ihn an der Stirn, 
und mit klaffender Wunde ging es vor die Bude, um Eindruck 
zu ſchinden. Er ſchrie: „Soeben von einer Wölfin angefallen! 
Aber kein Zuſchauer machte den Gaffer. Er ſchrie und ſchrie, bis 
der Mann mit dem Glücksrad nebenan über den ganzen Plah 
brüllte: „Na, haſte ſchon mal wieder Keile gekriegt?“ 


Es regnet und regnet, und auch um die Gewinnbude iſt es 
traurig baſtellt. Die Gewinne warten auf ihre Abholer. „Ein 
Kücken, ein Huhn und ein Hahn!“ ſchreit der Mann ſonſt Tag für 
Tag. Während des Weltkrieges war er als Soldat im Orient 
und hörte dort die Gebetsrufer, deren Stimmen ihn ſehr impo⸗ 
nierten. Seitdem 2 45 ſein Organ zu ſchulen. Aber die 
Uebetanſtrengungen des Rummelplatzes mit feiner brüllenden 
Konztzeng Toadken ihm bald einen Knax. Schon wochenlang 
iſt er überſchrien; ganz heiſer klingt ſeine Stimme, wenn er 
ſchreit: „Ein Küken, ein Huhn und ein Hahn!“ Das Maffer 
fommt in den Hühnerstall. Merkwürdig hochbeinig ſtehen die 
Tiere. Ein Hahn iſt krank, und als er gerade die Augen zum 
Sterben ſchließen will, da ſchlachtet der Mann ihn noch ſchnell. 
Dann jagi er wehmütig: „Hier Mutter, damit wir auch mal 
einen Hahn im Topf haben!“ Es regnet; den Mann fröſtelt, 
und insgeheim rechnet er aus, wie teuer ihm nun eigentlich ſolch 


ein Hühnerbraten zu ſtehen kommt 


In der großen Schaubude regnet's durch, obwohl die Leine⸗ 
wand garantiert waſſerdicht iſt. Sie war auch einmal waſſer⸗ 
dicht. Aber inzwiſchen iſt ſie durch viele Hände gegangen. Genau 
wie die Menſchen, die unwirſch in der Bude hocken. Ach, wie 
müde ſie alle ſind, die Feuerfreſſer und die Tänzerinnen! Sie 
ſind mit dem Leben fertig. Nur äußere Anzeige rütteln fie zum 
Wachwerden auf. Und da jept Muſik und gellende, anpreiſende 
Ausrufe ſchweigen, jo döſen fie dumpf vor fi hin. ließlich 
ipenbiert ein Mädchen ein paar Pullen Schnaps. Sie ſelbft trinkt 
zuepſt und reichlich, und da ihr Magen nur den Schnaps zu der. 
arbeiten hat, werden Körper und Gehirn bald müde. Das Mäd⸗ 
chen ſchläft ein, und als es ſich zurechtrücken will, fällt es von der 
wackligen Eierkiſte herunter, auf der es ſaß. Es fällt hart hin 
und da es dann und wann auch vorkommt, daß Betrunkene nicht 
ihren berühmten Schutzengel bei ſich haben, ſchlägt es ſich drei 
Vorderzähne aus. Die ſogenannte Ballettmeiſterin ſammert: „Ach, 
und det et, det wirkt nu jerade im Schönheitsballett mit!” 

Es regnet. Die Pferde auf dem Karuſſell find naß, als habe 
man ſie auf einer Querfeldein⸗Jagd durch Gräben gejagt. Es 
regnet. Die Stimmung auf dem Rummelplatz iſt triſt. Sogar 
das dicke Glücksſchwein hat Waſſerperlen in ſeiner Schnauze. 
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Ein Szenenbild aus der Oper „Schwanda, der Duo 


d rager Komponiften Jaromir Weinberger, die nach 
e een ler bands Bühnen ihre Berliner Erſt⸗ 
aufführung am 29. November in der Staatsoper Unter den 
Linden fand. Unſere Zeichnung zeigt die Hinrichtungsſzene im | 
2. Akt. Zur Beruhigung unferer Leſer ſei geſagt, daß Schwanda 


) In „Peer Gynt“ wörtlich: im 5. Akt. 


ſagte der Buchhändler, er habe gar nichts dagegen. 
Sie müſſen doch ein Buch haben, mit Hilfe deſſen mand uſw. 


Auflage von Morganſcher Witze. Sie kennen doch den berühm⸗ 


t 
tigen Gedä 


achte auf ſeine Umgebung und verſuche, die Kleidung dieſer oder 


Fett wandert der Wald in die Stadt : 
Noch trennen uns mehr als drei Wochen vom Weihnachtsfeſt, aber die erſten Waggonladungen Weihnachtsbäume find ſchon in 
ut den Städten eingetroffen und warten auf ihre Abholung. 


Die Gedächtnislehre 


Mathias Mondmilch litt an Gedächtnisſchwund. Dieſe Tat⸗ milch für eine Radikalkur. Er ſtand alſo frühzeitig auf, zückte 
ſache wurde nicht nur von ſeinen Gläubigern, ſondern auch von | den Bleiſtift und begann, die Treppenſtufen zu zählen. Als er 
ſeiner 52 beſtätigt. Nachts weckte fie ihn manchmal und ſagte: | bei der zwefundſiebzigſten dvar, rütſchte er aus und rollte ins 
„Du ſcheinſt überhaupt nicht mehr zu wiſſen, daß du verheiratet | Parterre. Er ging alſo 1 einmal hinauf und zählte wieder 
biſt ...“ Ufo beſchloß Mathias Mondmilch, etwas gegen ſeine [von vorn. Auf der Straße ſchrieb er die Nummern von fünf Au⸗ 
Gedächtnisſchwäche zu unternehmen. tos auf, die an ihm vorbeiraſten. Der Chauffeur des ſechſten Au⸗ 

t Arzt verordnete ihm kalte Duſchen und untersagte ihm] tos tituliette ihn darum mit dem Ausdruck „Achtgroſchenjunge“. 
den Genuß geiſtiger Getränke. Es war offenſichtlich, daß Mond⸗ Als er die im Schaufenſter ſtehenden Schuhe der Firma Lau⸗ 
milch einem Kurpfuſcher unter die Hände geraten war. Durch die | terbach zählte, fragte ihn ein Herr nach dem Preiſe det ausge⸗ 
kalten Duſchen zog er ſich einen chroniſchen Schnupfen zu, der ihm ſtellten Lackstiefel. Mondmilch ſagte: „ZU 13 567“. Der Herr 
das Gehirn vollends verkleiſterte. lief entſetzt davon. i 8 

Da ſagte ihm eines Tages ein Freund, es gebe ein Buch, ein In der Straßenbahn ſaß Mondmilch einer ausgezeichnet res 
ganz ausgezeichnetes Buch, mit deſſen Hilfe man durch Selbſt⸗ | nonierten Dame gegenüber, 
unterricht wieder in den Beſitz eines fabelhaften G chtniſſes | ſche und notierte: „Schuhe und Strümpfe grau. Koſtüm grün, 
komme. Alſo ging Mondmilch zu einem Buchhändler. „Ich leide einreihig, Handtaſche rot.“ Weiter kam er leider nicht. Ein 
an Gedächtnisſchwund. Haben Sie etwas dagegen?“ Nein, Herr ſtand vor ihm und brüllte, er verbitte ſich die Beläſtigung 
meine, | der Dame. „Ich verbitte mir, daß Sie die Dame zeichnen. Sur 
chen Sie ſich Ihre Modelle wo anders.“ Mondmilch ſchüttelte 
ernſt den Kopf. Er wollte Aufklärung geben. Da hatte ihn 
der Herr ſchon beim Kragen und feuerte ihn auf die Straße 
Aber noch im Fallen gelang es Mathias, feſtzuſtellen, daß det 
Hett dine rotpunktterte Krawatte trug. 

Mondmilch wußte, daß aller Anfang ſchwer iſt. Er durch⸗ 
ſtieifte die ganze Stadt. Notierte Hausnummern, zählte Stra⸗ 
ßenlaternen und Schornſteine, merkte ſich den Wortlaut von 
Roklametafeln. 2 
Schweißtriefend langte er gegen Abend zu Hauſe an. „Hier, 
höre ab!“ ſagte er zu ſeiner Frau und hielt ihr das Notizbuch 
unter die Naje. „Höre ab, ich weiß noch alles.“ And er begann 
Auto., Haus- und Straßennummern aufzuzählen. Er beſchrieb 
Kleidungsſtücke und Plakate. Er hatte mit einem Male ein phä⸗ 
nomenales Gedächtnis. 

„Das iſt ja alles ſehr ſchön,“ ſagte Frau Mondmilch. Aber 
heute ſei ultimo und fie brauchte Wirtſchaftsgeld. 

Da ſtand Mathias auf, nahm das Buch über die Gedächtnis⸗ 
— 8 begoß es mit Petroleum und fraß es in rohem Zuſtande 
au 


„Das habe ich,“ ſagte der Buchhändler. „Hier iſt die neueſte 


ten Humoriſten? Leſen Sie ſich jeden Morgen fünf bis zehn 
Witze durch und verſuchen Sie, dieſe Witze am Abend mortgetreu 
wiederzugeben!“ 

„Eine ausgezeichnete Methode,“ dachte Mondmilch, und kaufte 
das Buch. Aber als er am nächſten Morgen das Buch aufſchlug, 
um mit ſeinem Gedächtnistraining zu beginnen, mußte er die 
traurige Wahrnehmung machen, daß er alle in dieſem Buch ent⸗ 
haltenen Witze ſchon kannte. Die hatte ihm nämlich ſchon fein 
Großvater erzählt, als er ihn noch auf den Knien ſchaukelte. 
ch. Zufall geriet Mondmilch dann in den Beſitz der rich 

ächtnislehre: „Wie ſtähle ich mein Gedächtnis? Weg 
mit dem Knoten im Taſchentuch!“ 

„Spaß,“ dachte Mathias, „was nützt einem der Knoten, 
wenn man das Taſchentuch vergißt?“ Und mit Feuereifer vet; 
tiefie er ſich in das Studium des Buches. Da ſtand ja nun aller⸗ 
hand drin. Ein Vorwort, ein Nachwort und in der Mitte auch 
noch was. „Man ſtehe frühzeitig auf, bewaffne ſich mit einem 
Notizbuch und einem Bleiſtift und beginne bereits auf dem Trep⸗ 
penflur mit dem Training. Man zähle zum Beiſpiel die Trep⸗ 
1 7 notiere die Zahl im Notizbuch und repetiere fie abends. 

an merke ſich Automobil⸗ und Straßenbahnnummern. Man 


Er hatte nämlich vergeſſen, ins Biro zu gehen. 


Sammelmut- 

Ein bekannter Bücherfammler, Beſitzer einer überaus reichen 
Biblothet, geriet in drückende Not. Schließlich ſchien die ein⸗ 
äige Möglichkeit, dem Bundes zu entgehen, im Verkauf einiger 

cher zu liegen. Letzte Hilfe erhoffend, durchlas der Sammler 
den Anzeigenteil mehrerer Zeitungen und — nahm in einem Ges 
ſchäftshaus einen Poſten als Nachtwächter an. Während der 
Inflation blieb er dabei, und nachher, als ſein Beſitz wieder zu⸗ 
nahm, hatte er nicht einen der geliebten Bände verloren! 

Als „ſpaniſcher Sprachlehrer“ iſt in den Antiquariaten ein 
abſonderlichet Menſch bekannt. Ein — oft 
Wörterbuch, eine ihm fehlende Ausgabe romaniſcher Autoren, 
eine Grammatik, alles, was er ſteht, bietet Anlaß zu ſpartaniſchen 
Entbehrungen. Seit Jahrzehnten trägt er einen viel geflidten 
Anzug, und dazu immer den gleichen melancholiſchen Hut und 
einen lebensmüden Paletot. Seine Behaufung in einer billigen 
Mietskaſerne, notdürftig durch eine ande. Bedienerin ver⸗ 
menſchlicht, beſteht aus vier Zimmern, die mit Büchern vollge⸗ 
ſtopft find, Bücher in Regalen und am Boden, Bücher in ſauberen 
Stapeln und Haufen. Der Hauswirt kann auf Grund des Mieter⸗ 
ſcußgeſetes nicht 1 jr hat jetzt aber die Baupolizei mobil ger 
macht, weil ſich unter de Laſt der Bücher die Deckenbalken biegen. 

Ein Sammler myſtiſcher Literatur kaufte einmal in meiner 
Gegenwart etwa 40 Bände, zahlte, ſtöberte aber weiter umher. 
Nach etwa einer Stunde angeſtrengten Suchens geriet er an 
den von ihm erworbenen Stapel, — blätterte eine 
— und ſtopfte fie mit beſorgten Seitenblicken 70 den beſchäf⸗ 
tigten Antiquar in die Taſche. Er glaubte, zu ſtehlen und nahm 
ſein Eigentum! alter Anatole Perſich. 


Wie Holz genießbar wird 

Man wird ſich noch der Verſuche erinnern, die während des 
Krieges angeſtellt wurden, um Holzmehl für die menſchliche Er⸗ 
nährung zu verwerten. Die Versuche haben ſchlleßlich nicht viel 
mehr als eine theoret Bedeutung erlangt. Es iſt natürlich 
richtig, daß vom chemiſchen Standpunkt aus Holz aus folchen 
Stoffen beiteht, die Ba im . e auch verdaut und ver⸗ 
werlet werden. Aber für den Menſchen bleibt Holz ebenſowenig 
verdaulich wie etwa Kohle, die ja auch aus dem „an ſich“ hoch⸗ 
wertigen Kohlenſtoff beſteht. Damit Holz von einem tieriſchen 
e als Energiequelle verwendet werden kann, muß die 
Zelluloſe zuvor chemiſch verwandelt werden. In der Natur ſind 
dazu nur Mikroorganismen imſtande, vor allem Bakterien und 
niedere Pilze. Außetordentlich Überrajchend ijt es, daß eine ganze 
Reihe von Tierarten es verſtanden hat, ſolche Mikroorganismen 
in ihren Dienſt zu ſtellen und mit ihrer Hilfe das Holz als Nah⸗ 
rung auszunutzen. Zwiſchen den Tieren und den betr. Mikro. 


jener Perſon genau zu beſchreiben. Man vepetiere abends die 
Gespräche, die man während des Tages geführt oder gehört hat.“ 
Uſw. uſw. 

Das war das richtige Buch. Wenn man die darin enthalte⸗ 
nen Prüfungen beſtanden hatte, konnte man ſich irgendwo uls 
Sherlock Holmes etablieren. 

Obgleich in dem Buche vermerkt war, daß man bei Beginn 
des Kurſus ſein Gedächtnis nicht überlaften, ſondern den Lehr⸗ 
gang ſozuſagen teelöffelweiſe zu ſich nehmen ſolle, war Mond: 


Sr 0 A. 4 
el uckpfeifer 
der böhmische Dudelſackpfeiker, ſich vom Richtblock freiſpielt. Wie 
ſagt der fremde Paſſagier in „Peer Gynt“: 


„Nur keine Sorge! Ich habe Takt. 
Man ſtirbt nicht mitten im 2.5) Akt.“ 


.. 2 


Er zog ſein Notizbuch aus der Ta⸗ 


wertloſes — altes 


roſchüre auf 
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liche Form überführen, werden 


organismen beſteht meiſt eine ſehr enge Symbioſe, über deren Be⸗ 
ſchaffenheit wir in der Hauptſache neuerdings durch den bekann⸗ 
ten Symbioſeforſcher Profeſſor P. Buchner unterrichtet worden 
ſind. So gibt es eine Anzahl Borkenkäferarten — alſo Tiere, die 


Gänge freſſen —, die die Wände ihrer Fraßgänge mit winzigen 
Pilzen bepflanzen. Die Pilze gedeihen auf der Holzunterlage 
üppig und liefern den Käfern die Nahrung. Sie können alſo auf 
dieſem ſeltſamen „Umweg“ vom Holz leben. Auf beſondere Weiſe 
wird dafür geſorgt, daß die Pilze nie ausſterben — was ja für 
die Käfer nichts weniger als eine Hungerkataſtrophe bedeuten 
würde. Die überwinternden Käfer bewahren nämlich in beſon⸗ 
deren Organen ihres Körpers Pilzſaat auf und entleeren dieſe im 
nöchſten Frühjahr mit. dem Kot in die neuen Fraßgänge. Dort 
wuchern die Pilze wieder kräftig und dienen den Tieren als Nah⸗ 
rung. Viele andere Inſekten verfahren ähnlich: ſie züchten die 
Pilze und nehmen ſie zwecks Erhaltung der für ihr Leben ſo 
wichtigen Zuchten vorübergehend in ihren Körper auf. Verblüf⸗ 
fend ſind oft die Einrichtungen, die dafür ſorgen, daß die Pilz⸗ 


bekanntlich unter der Baumrinde leben und dort als Larven lange f d It 0 iali ki 7 
| | 3 


den bürgerlichen Parkeien! 


zucht in Form von Sporen auf die Nachkommenſchaft weiterge⸗ 


geben wird. So werden z. B. beim Ablegen der Eier die Pilz⸗ 


ſporen aus beſonderen „Schmiertaſchen“ auf die Eier gebracht, jo | 


daß die ausgeſchlüpfte Larve, die ihre Eiſchale auffrißt, ſtets mit 
den Pilzſporen verſehen iſt und dann mit dem Kot für die Aus⸗ 
ſaat des Pilzes ſorgt, alſo ihre eigene Nahrungsquelle unbedingt 
ſicherſtellt. Viele andere Inſekten beherbergen die Bakterien oder 
Heſepilze, die ihnen das Holz als Nahrung aufſchließen, gleich 
dauernd im Darm oder in beſonderen, mit dem Darm in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Anhangsorganen. Dafür, daß die Mikroorga⸗ 
nismen dem Tiere, ihrem „Wirt“, die Zelluloſe in eine verdau⸗ 
ſie von den Körperſäften des 
Wirtes ernährt und von ihm beherbergt. Bei der Larve des Ro⸗ 
ſenkäfers ſitzen die Bakterien in beſonderen Säcken am Darm; in 
dieſen von Profeſſor Buchner treffend als „Gärkammern“ bezeich⸗ 
neten Organen wird die Zelluloſe von den Bakterien erſt gewiſ⸗ 
ſermaßen vorverdaut, ehe das Inſekt die Holznahrung ſelber ver⸗ 
werien kann. 


Moskaus Hand in Indien 

London. Auf dem in Nagpur tagenden indiſchen Ge⸗ 
werkſchaftskongreß kam es zu ernſten Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den verſchiedenen politiſchen Gruppen. Verſchiedene her⸗ 
verragende Führer der Bewegung haben ſich von dem Kongreß 
zurückgezogen und eine geſonderte Zuſammenkunft ver⸗ 
anstaltet. Ihr Ziel geht auf Schaffung einer neuen Organi⸗ 
ſati Die Abtrennung iſt in erſter Linie wegen der verhältnis⸗ 
mäßig engen Beziehungen zwiſchen der indiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbewegung und der dritten Internationale erfolgt. 


Verhaftung einer Fürſtin Lieven 
in Leningrad f 

Kowno. Die OG Pu ſoll in Leningrad eine Fürſtin Lieven 
verhaftet haben, eine Schwägerin des früheren Lordmayors von 
London. Die Fürſtin Lieven ſoll ſich an einer Verſchwörung ge⸗ 
gen die Sowjetregierung in Leningrad beteiligt und auch früher 
in den weißgardiſtiſchen Kriegen eine große Rolle geſpielt ha⸗ 
ben. Sie wird nach Moskau überführt und vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden. ; Ä 

Die Fürſtin Lieven hat in der letzten Zeit in Leningrad den 
Poſten einer Bibliothekarin bekleidet, wobei ſie nichts mit Po⸗ 
litit zu tun hatte. | 


Was 


s 


Kattowitz — Welle 408,7. 

Mittwoch. 12.05: Schallplattenkonzert. 16.15: Kinderſtunde. 
17.45: Nachmittagskonzert. 18.45: Nachrichtendienſt. 19: Muſikal. 
Intermezzo. 19.20: Vorträge, Berichte. 20.30: Abendkonzert. 
22.35: Die letzten Nachrichten und Plauderei in franz. Sprache. 


Wuarſchau — Welle 1411. 
Mittwoch. 12.05: Schallplattenkonzert. 
16.45: Schallplattenmuſik. 17.45: Konzert. 


16.15: Kinderſtunde. 
20,30: Kammermuſik. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Ischias 
und Hexenſchuß 


und Nervenſchmerzen befreit man 


des Übels. 


ſofort behoben und auch bei 
7 te wird Logg 


} n 


Die ſchönſten Handarbeiten 
aach den dorzüglichen Anleitungen und herrlichen TNuftern vo 
Beyer's Handarbeitsbücher 

8 Rreuzſtich, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 


Strick Arbeiten, 2 Bände / Kloͤppeln, 2 Bände 
pſtickerei / Sonnenjpitsen / Kunſt- Stricken 


Wei 
Bohlſaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 
Däkel⸗Arbeiten, 4 Bände / Schiffchen ⸗Hrbeiten 
Duntftickerei, 2 Bde./ Hardanger- Stickerei 
Duch der Puppenkleidung 


— 
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Verlag ono Beyer, Leipzig-T. ir 
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feinie auch von Schmerzen in den Ges 
enken und Gliedern, Influenza, zn: 
U 

durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
johlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
chlafloſig⸗ 
vorzüglich. In all. Apoth. 


Acid, acat. salic, 006 % Chisis. 12.5% Sinn ad 100 Amyl 


| Keine Stimme 


Zwei deuffche Boxer fiegen in Amerika 
Die beiden Kölner Hein Domgörgen (links) und Hein Müller 
(rechts) traten am 29. November in Chicago zu ihrem erſten 
Kampf auf amerikaniſchem Boden an. Der deutſche Mittel⸗ 
gewichtsmeiſter Domgörgen ſchlug den Schweden Hultgren in der 
4. Runde k. o., während Müller, Halbſchwergewichtsmeiſter von 
Deutſchland, gegen den Italiener Ruggirello einen klaren Punkt⸗ 
ſieg erkämpfte. 


21.15: Literariſche Veranſtaltung. Danach Fortſetzung des Kon⸗ 
zerts. 22.10: Die Abendberichte und Tanzmuſik. e 


(Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Mittwoch, den 4. Dezember: 16.00: Aus einem Reiſeſkizzen⸗ 
buch: Maſuren. 16.30: Franzöſiſche Unterhaltungsmuſik. 
17,30: Jugendſtunde. 18,15: Kinderſtunde. 18,40: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Zum Barbaratag: „Tiefengeleucht“. 19,15: Für 
die Landwirtſchaft. 19,05: Abendmuſik (Schallplatten). 20.05: 
Blick in die Zeit. 20,30: Funkparodien. Heitere Stunde mit 
Joſeph Plaut. 21,30: Uebertragung aus Gleiwitz: Barbara⸗ 


feier. 22,10: Die Abendberichte. 22,35: Aufführungen des 
Breslauer Schauſpiels. 23: Bericht des Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsvats. 


Mitteilungen 


des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Dienstag, den 3. Dezember, abends 8 Uhr, findet 


im Saale des Zentral⸗Hotels ein Lichtbildervortrag des Gen. 


Palenga, „Der Arbeiterſport“, ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen, 
hauptſächlich der Turner und Sportler, erwünſcht. 

Siemianowitz. Freitag, den 6. Dezember, abends 7½ Uhr, 
bei Kosdon, Sienkiewicza 11, Vortrag des Redakteurs 
Okonsky über „Chriſtentum und Kultur“. Um zahlreiches 
und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 


en jagen Die Merge 
uber Odermever's Mebtstnab 
ar Anwendung del 


RT, 


außerordentlich bewährt. Di enten find 
Ein 
im allen Apo yeien, Drogerien und Warfümexien. 


bücher 192 


isterschlenen 


und kostenlos zu haben 
in der Buchhandlung der 
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wendet. Fallen 
darüber glücklich und zu ⸗ 
Nachbehandlung if Her.a-Ereme beſonders zu erwfeblen Bu 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. Arbeiterjugend Kattowitz. 


Mittwoch: Vortragsabend. 
Donnerstag: Muſikabend — Mädelabend. 
Sonntag: Heimabend. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 

Dienstag, d. 3. Dezember: Zuſammenkunft „Roten Falken“. 
Mittwoch, den 4. Dezember: Aufführung für Bergarbeiter. 
Donnerstag, den 5. Dezember: Heimabend. 

Freitag, den 6. Dezember; Nikolausfeier. 

Sonnabend, d. 7. Dezember: Zuſammenk. „Roten Falken“. 
Sonntag, den 8. Dezember: Monatsverſammlung 4 Uhr, 

nachher Heimabend. f 


Groß⸗Kattowitz. (Wählexrverſammlung.) Am Sonn⸗ 
tag, den 8. Dezember, nachmittags 3% Uhr, findet im Saale des 
Zentralhotels eine Wählerverſammlung ſtatt. Alle Parteige⸗ 
noſſen, Genoſſinnen, Gewerkſchaftler und Kulturvereine, ſowie 


eingeführte Gäſte ſind freundlichſt eingeladen. Referenten: 
Peſchka — Kowoll. a 
Siemianowitz. (Kartell der freien Gewerk⸗ 


ſchaften.) Am Dienstag, den 3. Dezember, abends um 71% 
Uhr, Kartellſitzung. Die Delegierten werden gebeten, vollzählig 
zu erſcheinen. 

Bismarckhütte. (Wichtige Sitzung!) Am Mittwoch, 
den 4. Dezember, nachmittags 5 Uhr, findet im Betriebsrats⸗ 
büro eine Sitzung der Kandidaten ſowie der Wahlkommiſſion 
der „Sozialiſtiſchen Einheitsliſte“ ſtatt, zu der auch Intereſſen⸗ 
ten erſcheinen können. Alle ſollen pünktlich und vollzählig zur 
Stelle ſein. 

Königshütte. Am Donnerstag, den 5. d. Mts., abends 7 
Uhr, findet im Konferenzzimmer des Volkshauſes Königshütte 
eine Vorſtandsſitzung des hieſigen Ortsausſchuſſes ſtatt. Pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen jedes einzelnen Vorſtands⸗ 
mitgliedes iſt erforderlich. 

Königshütte. (Arbeiter⸗Wohlfahrt.) Am Donners⸗ 
tag, den 5. Dezember, abends 7% Uhr, findet im Büfettzimmer 
des Volkshauſes unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Mit 
Rücksicht auf die Wichtigkeit der Tagesordnung, wird pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen erwartet. 

Königshütte. (Radfahrer.) Des 10 jährigen Stiftungs⸗ 
feſtes der Sozialiſtiſchen Jugend wegen, iſt die Sitzung am 1. De⸗ 
zember ausgefallen. Daher findet dieſe Sitzung am 8. Dezember. 
nachmittags 5 Uhr, im Vereinszimmer (Dom Ludowp) ſtatt. Es 
iſt Pflicht, reſtlos zu erſcheinen. — Am Donnerstag, den 5. De⸗ 
zember, abends 7 Uhr, Reigenprobe im Saale. 

Königshütte. („Die Naturfreunde“.] Am Dienstag, 
den 3. Dezember, abends 7 Uhr, findet im Vereinszimmer des 
Volkshauſes die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

» Schleſiengrube. (D. S. A. P. und P. P. S.) Am Mitt⸗ 
woch, den 4 Dezember, vormittags 10 Uhr, findet im Lokal 
Borgiel eine gemeinſame Verſammlung der Parteien ſtatt. 
Freunde und Bekannte können eingeführt werden. Referenten: 
Kowoll⸗und Prandzäioch. 


EEC VVV CCCP GG / pP FWRCHN TOALLTLUN TUE ET 

Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil. Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 

Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag und Druck: 

„Vita“, naklad drukarski, Sp. z ogr. odp., Katowice, 
Kosciuszki 29. 
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Weihnachts- 


dale und Schuherem-Fabrikalin 


im Hause richten wir ein. 
Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. WE 

Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſcht 


chemische Fabrik Heinrich & Hünkner 
Zeitz-Adylsdorf ı 
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